
Kote von -er Mos.
Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

B e z u g s p r e i s  „lit Postversenbung:
G anz jäh rig ..................................................K 18-
H a lb jä h r ig ........................................................................................ 9 —
V ie r te ljä h r ig .................................................4 50

Bttngsgebühren «nb lEinsehalhingsgebühren find im 
Voraus und portofrei zu entrichten.

Sehriftieitung unb Verw altung: Obere Stadt Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden 
n ich t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt. 

AnkLnbigungen (Inserate) werden das erste M a l mit 10 b für die 4 [pattige Millimeter- 
zeile ober deren Raum berechnet. Le i Wiederholungen gewähren w ir Nachlaß. Mindest- 
gebühr 2 K. Die Annahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen. 

Schluß des B la ttes: Donnerstag 4 U h r  nachmittags.

Preise bei Abholung:
G anzjäh rig ..................................................K 16 90
H a lb jä h r ig ..................................................„ 8 40
V ie r te ljä h r ig ................................................ 420

Für Zustellung ins Haus werden niertelj.SOh berechnet. 
Einzelnummer 36 h.
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Die finanzpolitische Wirkung 
eines Staatsbankerottes.

Es ist bei uns noch vielfach die Meinung verbreitet, 
daß es für den Staat in seiner jetzi,en bedrängten Lage 
noch ein letztes, für Einzelne allerdings sehr hartes, aber 
für die Gesamtheit nützliches und heilsames Auskunsts­
mittel gebe, nämlich den Staatsbankerott. Unter diesem 
Worte stellt man sich nicht eine Herabstempelung des 
Nennwertes der Banknoten vor, von der es ja zu offen« 
sichtlich ist, daß sie keinerlei Wirkungen aus die Waren, 
preise ausüben könnte. Denn wenn es auch zutreffend 
wäre, daß man für eine Tauscndkronennote noch unge­
fähr das zu kaufen erhält, was man früher für eine 
Hunderikronennote erhalten hat — leider ist dieses Bei­
spiel durch die traurige Wirklichkeit schon längst über­
holt — so ist es natürlich vollkommen gleichgiltig, ob 
man eine solche Tausendkronennote etwa mit dem Neu­
ausdruck 100 Kronen versieht. Das ist eine Rechen­
operation, die sich jeder für sich allein machen kann, wenn 
es ihm Spaß bereitet. Was den Anhängern der Bankerott­
gedankens vorschwebt, ist etwas anderes. Sie meinen, 
der Staat solle seine verzinslichen Schuldverschreibungen, 
vor allem die Kriegsanleihen, entweder völlig annullieren, 
oder doch wenigstens ihre Verzinsung und ihren Nenn­
wert zwangsweise um ein Beträchtliches herabsetzen. Sie 
erblicken in dem großen Umfange der staatlichen Schuld­
verschreibungen die eigentliche Quelle der vorhandenen 
Geldentwertung. Ein führender Politiker bezeichnete kürz­
lich die Geldentwertung als die natürliche Reaktion drs 
WirtschaftsKörpers gegen das Uebermaß der staatlichen 
Rentenansprücke. Nichts ist also naheliegender, als der 
Gedanke, durch einen gewaltsamen Eingriff die Ursache 
dieses Uebels aus der Weit zu schaffen und wie durch 
eine schmerzhafte, aber ledensrettende Operation die Staats­
finanzen zu sanieren, indem man die Ansprüche der un­
bequemen Staatsgläubiger aus der Welt schafft oder 
doch mindestens auf ein erträgliches Maß herabsetzt.

Einer ernsten Kritik hallen diese AnstchtenMicht stand. 
Für jeden einfichtig Denkenden ist es klar, daß Mt 
Volkswirtschaft durch Ableugnung innerer Schuldver­
pflichtungen nicht bereichert wird, daß dadurch nicht neue 
Werte geschaffen werden, sondern daß vielmehr durch die 
mit e.nem Bankerott notwendig verbundenen wirtschaft­
lichen Zerstörungen ein noch weiterer Verfall des öko­
nomischen Lebens eintreten müßte. Aber es darf vor 
allem die Behauptung nicht unwidersprochen bleiben, 
daß auch in den stoalsfinanziellen Verhältnissen, soweit 
man sie überhaupt von dem wirtschaftlichen Leben ge­
sondert betrachten darf, durch die Expropriationen der 
Staatsgläubiger eine auch nur vorübergehende Erleich­
terung eintreten würde. Falsch, grundfalsch ist die oft 
gehörte Behauptung, es hätte das berüchtigte Bankerott­
patent des Jahres 1811 den Grundstein zur Neuordnung 
des österreichischen Geldwesens gebildet. Wer die damaligen 
Verhältnisse wirklich kennt und mit dem unbefangenen 
Blick des wirtschaftlich gebildeten Historikers verfolgt, 
muß zur Erkenntnis kommen, daß die wenige Jahre 
nachher erfolgte Gründung der österreichischen National­
bank und die da—"  Ansetzende Verbesserung des Geld­
wesens durch Bankerott nur verzögert und erschwert 
worden ist. Trotz mehrerer glücklicher Feldzüge, die dem 
alten Kaisertum Oesterreich bedeutenden Ländergewinn 
und reiche Kontributionen brachten, bedurfte es noch Jahre, 
eigentlich Jahrzehnte, bis die unglückselige Folge des 
Bankerottpotentes, das Mißtrauen der Bevölkerung zu 
den staatlichen Zusagen beseitigt und damit der Weg zu 
einer ordentlichen Finanzwirtschajt wieder freigemacht 
war.

Dabei muß man sich vor Augen halten, daß gerade 
die Besitzer der Staatsobligationen im Jahre 1811 materiell 
nicht einmal so ungünstig behandelt wurden. Das Kapital 
der Staaisschuldverschreibungen blieb im Bankerottpatente 
überhaupt unangetastet, nur die Verzinsung wurde auf 
die Hälft, herabgesetzt. Da die Gläubiger aber auch 
gleichzeitig den fünffachen Betrog in Bonkozetteln er­
hielten, so stand ihnen eigentlich der zweieinhalbfache 
Zinsengenuß zu, das ihnen angetane Unrecht bestand nur 
darin, daß sie gegenüber den Inhabern von in der gleichen 
Zeit entsi "denen Privatforderungen, deren Ansprüche aus 
da» Fünffache gesteigert wurden, zurückgesetzt erschiene/-. 
Diese U Gerechtigkeit genügte vollkommen, um den Staats­
kredit zu erschüttern. Sogar Bankhäuser verlangten für

eine mit besonderer Sicherheit ausgestattete Anleihe von 
55 Gulden Konventionsmllnze, daß die ihnen zu über­
gebenden Schuldverschreibungen auf den Nomen de» 
Kaisers lauten und von ihm ausgefertigt werden sollten. 
Eist nach langwierigen Unterhandlungen begnügten sie 
sich mit der Unterschrift der Finanzverwaltung, welche 
sich jedoch in der Schuldverschreibung ausdrücklich auf 
einen Auftrag des Kaisers Franz bekennen mußten, so 
daß das Staatsoberhaupt wenigstens moralisch verpflichtet 
schien. Die zu Ende des Jahres 1818 ausgegebenen 
sünfprozentigen Münzanleihen (die sogenannte Metalique) 
sanken vorübergehend auf 45 Prozent, so daß die Aus­
gabe weiterer Anleihen in Konventionsmünze überhaupt 
scheiterte, obzwar sünfprozentige Schuldverschreibungen zu 
einem Kurse von 60 Prozent angeboten wurden. Wieder 
schien der Staat zur Notenpresse greisen zu müssen. Alle 
anderen Versuche, wie die Aufnahme einer Zwangsan­
leihe und einer zehnprozentigeu Vermögensabgabe auf 
gewisse Arten des Besitzes waren schon früher gescheitert. 
Die begonnene Bareinlösung der Banknoten mußte 
wieder eingestellt werden. Der Landtag versagte den 
finanziellen Maßnahmen seine Zustim iung, so daß die 
Regierung zu sogenannten provisorischen Justizgesetzen ihre 
Zuflucht nehmen mußte. Der Erfolg der mit so unendlicher 
Mühe und mit den schwersten Leiden für einzelne Be- 
völkerungekreise in Angriff genommenen Sanierung»- 
maßnahmen schien gänzlich in Frage gestellt, es zeigte 
sich deutlich, daß n i e m a l s  ein r echtsvern i ch­
t ender  Wo r t d r u c h  des S t a a t e s  die G r u n d ­
l age e iner  gesunken F  in a n z w i r ts ch a st und 
e i nes A u f b l ü h e n s  des V o l k s w o h l s t a n d e s  
b i l d e n  kann.

Da entschloß sich der Staat zur einzig richtigen und 
vernünftigen Maßnahme, indem er mit Patent vom 
21. März 1818 die ältere, zwangweise auf die Hälfte 
herabgesetzte Staatsschuld durch die Maßregel der Ver­
losung wieder in den ursprünglichen Zinsgenuß setzte. 
Diesem einsichtigen Vorgehen der Regierung, welche ihr 
Bemühen, geschehene Fehler wieder gutzumachen, durch 
die Tat bewies, blieb der Erfolg nicht versagt. Emer der 
besten Kenner Mt damaligen Verhältnisse (Hosrat Dr. Josef 
Raudnitz in seiner Darstellung des österreichischen Staats­
papiergeldes), sagt darüber: „Die Wirkung dieser Maß­
nahme war sofort sichtbar, indem das kurz vorher 
gescheiterte Anlehen nunmehr sogleich und zu bedeutend 
günstigeren Bedingungen abgeschlossen werden konnte. 
Die Uebernahme der Obligationen erfolgt- zum Preise 
von 70 für 100 und die Verzinsung betrug etwas über 
7 Prozent." Zwei Jahre darauf konnte der Staat ein 
bedeutend höheres Anlehen gegen eine Verzinsung von 
nur etwa 6 Prozent herausgeben.

Diese Tatsachen sprechen beredt und eindringlich genug. 
Töricht ist der Glaube, daß ein Staat seine Verpflichtungen 
nur abschütteln und dann doch ieder Kredit finden kann. 
M it dem Vertrauen seiner eigenen Staatsbürger zerstört 
er die Grundlage seiner Existenz. Auf der schiefen Bahn 
der Bankerotipolitik gibt e« keinen Halt. Gerade wenn 
der Staat die lausenden Erfordernisse durch Steuern nicht 
aufbringen kann, gerade roejin er, wie :s jetzt bei uns 
der Fall ist, sich mit großen Summen an das Ausland 
verschulden muß, um den wirtschaftlichen Wiederaufbau zu 
ermöglichen, bedarf er vor allem den Kredit der eigenen 
Bürger, ebenso wie den des Auslandes. Für beides ist 
das Vertrauen in die Ehrlichkeit des Zahlungswillens, 
die richtige Einschätzung der rechtlichen und sittlichen 
Bedeutung, der Erfüllung aller staatlichen Zusagen unbe­
dingte Voraussetzung, das Spiel mit dem Bankerottge- 
danken aber ist ein Verbrechen an Staat und Volk. 
Seine Folge ist der unaufhaltsame Fortgang der Assignaten- 
wirtschast, die zur völligen Auflösung der wirtschaftlichen 
und sozialen Ordnung führen muß.

Zum Schutze der Kriegsanleihe.
Die sozialdemokratische Volksmacht in St. Pölten befaßt 

sich in zwei Artikeln mit dem von mir an die Erwerbs­
und Wirtschaftsm'nossenschaf!?!! gerichteten Aufrufe und 
sucht denselben mit „großdeu sc r" Politik in Verbindung 
z» bringen, obwohl gerade in Mm Ausrufe der Standpunkt 
vertreten wird, daß in der Fioge der Kriegsanleihe alle 
Parteiunterschiede fallen müssen. Die Volksmacht ver­
schweigt zunächst ihren Lesern, daß der Aufruf vom 
20. Oktober 1919 stammt und sich unmittelbar gegen die

Die heutige Nummrr ist JO Gütern stört.

Bestimmungen des unter dem 18. Oktober 1919 veröffent 
lichten Koalitionsprogrammes richtet, daher die von der 
Volksmacht erwähnte Rede des Staatssekretärs für 
Finanzen, welche erst am 23. Oktober 1919 gehalten wurde, 
in dem Aufrufe gar nicht besprochen werden konnte.

Die unsinnige Behaupt, ng, daß es mir um die Provo­
zierung eines Runs zu tun sei, wurde seitens der angeblich 
dadurch gefährdeten Krcditvereine damit beantwortet, daß 
mir der Allgemeine Verband der deutschen Erwerbs- und 
Wirlschaftsgenossenschasten Oesterreichs in seinen Verlaut­
barungen den Dank für die rasche Einleitung der Aktion 
ausgedrückt hat. Die Volksmacht, welche bezeichnender­
weise nur von „wertlosen Papierloppen" und „Kriegs- 
vnleihesetzen" spricht, st.llt in dem Bestreben, die jetzige 
Regierung zu verteidigen, auch die Behauptung auf, daß 
für die Kriegsanleihe nur die ausführenden Organe, so 
zum Beispiel die Gerichtsvorsteher verantwortlich sind, 
weil dieje angeblich aus eigene Verantwortung über ihnen 
anvertraute Gelder verfügt haben. Nach dieser Logik wären 
auch die Lehrer dafür verantwortlich, daß sie infolge der 
Weisungen der Regierung den Schulkindern ihre Ersparnisse 
abnehmen mußten.

Glaubt denn die Volksmacht nich, daß die Regierung 
zum mindesten die Pflicht hat, die infolge der zwangweisen 
Kriegsanleihezeichnungen drohenden moralischen Schäden 
zu verhüten? Hat die Volksmacht wirklich nicht aus dem 
Aufrufe ersehen, daß die Regierung gewarnt wurde, die 
Bevölkerung in ihrem Vertrauen zu enttäuschen?

Immerhin bin ich der Volksmacht dafür oankbar, daß 
sie durch ihre Artikel für eine größere Verbreitung de» 
Ausrufes gesorgt hat. W ir Genossenschafter nehmen es 
auch gerne zur Kenntnis, daß die Regierung vernünftige 
Finanzoperationen sucht, um den Kurs zu heben, sind 
ober der Ansicht, daß es die Regierung gar nicht notwendig 
hat, lange zu suchen. Sie braucht nur das Volk endlich 
einmal arbeiten und sparen lassen. Darum weg mit den 
fortwährenden Arbeitseinschränkungen I Weg mit der 
Prämie für Arbeitsscheu 1 Weg mit den fortwährenden 
Feste» und Tonzereien! Ein vernünftiger Finanzplan 
erfordert zunächst eine vernünftige Wirtschaft. Dieses Ver­
langen entspringt gewiß keinem einseitigen politischen 
Programme und dürste auch von jenen Sozialdemokraten 
geteilt werden, welche Mitglieder oder Einleger bei Kredit- 
vereinen sind. Die Genossenschaften werden nach den Aus­
lassungen der Volksmacht umso eifriger auf ihrer Forderung 
bestehen müssen, daß die beabsichtigte Kürzung der Kriegs­
anleihe auf alle jene Zeichner, welche die Kriegsanleihe 
behalten haben, keine Anwendung finden darf.

Amstetten, den 15. November 1919.
D r. K a r l  W a r m b r u n n ,

Direktor der Vorschuß- und Sparvereines zu Amstetten.

Deutsches Reich.
Gstmart.

M naM onitn liino .
Wien, 18. November. M it der heutigen Sitzung der 

Nationalversammlung begann ein Tagungsabschnitt, der 
bis Weihnachten währen soll. Er soll vor allem der Erle­
digung der dringlichsten nnd wichtigsten staatsfinanziellen 
Maßnahmen gewidmet sein. Staatssekretär für Finanzen 
Dr. Reisch wird bereits innerhalb der nächsten Woche 
die Vorlagen, die seinen Finanzplan bilden, dem Haus» 
unterbreiten.

In  der heutigen Sitzung der Nationalversammlung 
wurden zunächst die bereits durchgeführten Kreditoperationen 
genehmigt und hierauf die erste Lesung über das neue 
Preßgesetz sowie über das Iournalistengesetz abgeführt. 
Es gelangten Redner aller drei großen Parteien zum 
Worte; für die Sozialdemokraten Austerlitz, für die Christ­
lichsozialen Paulitsch und für die Großdeutschen Dr. Sckürff. 
Alle drei Redner sprachen sich für eine zeitgemäßere Form 
des Preßgesetzes und fü, die im Iournalistengesetz Nieder­
gelegten Standesforderungen der Redakteure aus. Der 
Staatssekretär für Justiz Dr. Romek trat ebenfalls für 
die Reform des Preßgesetzes mit warmen Worten ein. 
In  der am nächsten Freitag stattfindenden Haussitzung 
soll bereits die heute eingebr lüste neue Kreditermächttgungs- 
vorlage verabschiedet werden.
Ein Nachtragskredit von zweieinhalb M illiarde«.

Wien, 18. November. In  der heutigen Sitzung des 
Finanz- und Budgetausschusse» wurde in die Beratung
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eines Gesetzentwurfes betreffend Kreditoperationen finge* 
gangen. Di Regierung hatte diesen Gesetzentwurf, der 
einen Nachtragskredit von zweieinhalb Milliarden beinhaltet, 
dem Präsidium des Hauses zugehen lassen und der Präsident 
Seitz hatte ohne erste Lesung diese Vorlage dem Ausschusse 
zugewiesen. Die großdeutschen Abgeordneten Dr. Wutte, 
Kraft und Waber erhoben gegen die Art der Behandlung 
dieses Milliardenkredites Einspruch und verließen den 
Sitzungssaal. Abg. Kraft verwahrte sich dagegen, daß wieder 
mit einer Plötzlichkeit vorgegangen wird, die einer so 
wichtigen Angelegenheit gewiß nicht entspricht.

Er erhob dagegen Einspruch namens seiner Partei, 
daß eine Angelegenheit gegen die Bestimmungen der 
Geschäftsordnung verhandelt wird, bevor sie dem Hause 
vorgelegt und zugewiesen worden sei. Es sei die geschästs- 
ordnungsmäßige Behandlung euch deshalb geboten, weil 
den Parteien Gelegenheit gegeben werden muffe, über 
die Vorlage zu beraten. Ohne in das Meatum der Vorlage 
einzugehen, richtete der Abg. Kraft an den Staatssekretär 
Dr Reisch die Frage, ob er keine anderen Wege der 
Anleiheaufnahme beschreiten werde, wie jene in der letzten 
Zeit geübten.

Der Ausschuß einigte sich dann in seiner Mehrheit, 
die Vorlage einer unverbindlichen Vorbesprechung zu unter­
ziehen, morgen vormittag», nachdem die Zuweisung in 
der heutigen Sitzung erfolgt, die geschäftsordnungsmäßige 
Behandlung des Entwurfes durchzuführen. Staatssekretär 
Dr Reisch bat den Ausschuß angesichts der Wichtigkeit 
der staatsfinanziellen Fragen der nächsten Zeit um tat- 
kräftige Unterstützung.

Die Kreditvorlage sei im Hinblick aus die Leere der 
Staatskaffen dringlich. Die Kreditbeschaffung selbst sei 
durch die Begebung von Schatzscheinen bei Banken und 
Publikum in Aussicht genommen. Andere Kreditformen 
seien dermalen noch nicht möglich. Die Hebung der Ein­
nahmen würde durch Angleichung der Verkaufspreise der 
staatlich bewirtschafteten Artikel an die Gestehungskosten 
und durch neue Steuern, insbesondere durch die Vermögens­
abgabe erreicht werden. Die bezüglichen Vorlagen dürsten 
in zwei bis drei Wochen eingebracht werden. Die Liqui­
dierungsarbeiten des Kriegsministeriums werden nunmehr 
it beschleunigtem Tempo geführt und die Begleichung der 
Forderungen der Industriellen, aber auch der Gemeinden 
ermöglicht werden. M it der Erledigung der Kreditvorlage 
in der Freitagsitzung der Nationalversammlung könne er 
sich einverstanden erklären.

Der Anschluß an Deutschland —  die einzige 
Möglichkeit.

Die schweizerischen Blätter besassen sich mit dem Tief­
stand der österreichischen Krone, wobei die „Züricher Post" 
erklärt, daß bei einer so beispiellosen Entwertung der 
Landeswährung, wie dies in Oesterreich der Fall sei, 
von einer Ordnung im privaten und öffentlichen Haus­
halte nicht mehr die Rede lein könne. In  Wien scheine 
fich ein Totentanz der österreichischen Bolks- und 
Staatswirtschast abzuspielen, ohne daß man aus der 
Ferne die Gründe für den reißenden Absturz klar er­
kennen könne und die Frage stellen müsse, was eigent­
lich in Oesterreich vorgehe.

Die österreichische Regierung habe eine feste Rechts­
grundlage, um von den Regierungen der Entente Abhilfe 
von der schreiendsten Not zu verlangen, daß wenigstens 
der Notbedarf an Kohle zur Verfügung gestellt werde. 
Die Tschecho-Slvwak'i ziehe es aber natürlich vor, bei 
ihren eigenen Eisenbahnen und ihrer Industrie annähernd 
den Dollbetrieb ausrecht tu erhalten. Paris muffe nach 
Prag eine energische Mahnung über die Pflicht der 
Tscheche-Slowakei ri Iten.Oesterreich treibe auf dem heutigen 
Wege zumindest mit Sicherheit dem Augenblick zu, in 
dem der Anschluß an Deutschland als die einzige Möglich­
keit der Existenz erscheinen werde.

Deutscher Burschenbund der Ostmark.
Freitag den 14. d. M . tagte in Wien der von allen 

deutschen Hochschulen beschickte deutsche Burschenbundtag 
in der Universität. Es waren sämtliche deulschvöikischen 
Vereinigungen der Wiener Hochschulen vertreten, ebenso 
die Ortsausschüsse von Graz und Leoben. Aus dem Bericht 
des abtretenden Obmannes Dr. Kurt Knall ist zu ent­
nehmen, daß sich am 16. November 1918 etwa achtzig 
deutschvölkische Hochschüleroereinigungen zum föderativen 
deutschen Burschenbund der Ostmark zusammenschlossen. 
I n  einer großen Tagung im April wurden als hündische 
Grundsätze ausgestellt: Festhaltung an der altererbten
völkischen Eigenart, Pflege der geistigen Zusammenge­
hörigkeit aller Deutschen ohne Rücksicht aus die Grenzen, 
Anbahnung der wirtschaftlichen Einigkeit, staatsrechtlichen 
Anschluß Oesterreichs an das stammverwandte Deutsche 
Reich. Der Bund bemüht sich, durch eine Stellenvermitt­
lung seinen sozialen studentistischen Bestrebungen gerecht 
zu werden und kämpft Schulter an Schulter mit den 
Hochschullehrern für die freie Hochschule im freien Staat. 
I n  der Hockschulwahlsrage schloffen die deutsche und 
die katholische Partei in Wien ein Wahlübereinkommen 
ab Die Anregung des deutschen Burschenbundes, auch 
Studierenden die Arbeitslosenunterstützung zukommen zu 
lassen, lehnte das Staatsamt . für soziale Verwaltung mit 
den Worten ab, das würde zu weit führen und es wäre 
hinausgeworfenes Geld, wollte man zu den Hand­
arbeitern auch dem geistigen Arbeiter Arbeitslosenunter­
stützung geben. Zum Obmann wurde Dr. Spielvogel ge­
wählt der die Stellung des deutschen Burschenbundes

zur Staatsform dahin festlegte, daß die deutsche Studenten­
schaft der Ostmark an ihrem seit 1848 bezw 1864 ver­
tretenen ablehnenden Standpunkt gegen die Habsburger 
ebenso unverrückbar festhält, wie sie auch eine einseitige 
Klassenherrschaft über die Volksgemeinschaft, wie sie das 
Rätesystem mit sich bringt, stets rücksichtslos bekämpfen 
werde.

W ien vor der Ernährungs-Katastrophe
Der „Wiener Mittag" schreibt: Wien steht vor einer 

neuen Ernährungskatastrophe: es ist zweifelhaft, ob 
nächste Woche die Brotration gegeben, ob die Mehlguote 
auch nur teilweise eingelöst werden kann. Die Verlaut­
barung, die die Regierung ergehen läßt, spricht aus­
drücklich davon, daß das Funktionieren des Ernährungs­
dienstes in allererster Linie eine Transportfrage ist. Dem 
Donauweg namentlich, auf dem die Lebensmittel von 
Holland kommen sollen, kommt eine ausschlaggebende 
Bedeutung zu. Er ist geradezu eine Lebensader für unsere 
Versorgung geworden.

Gerade hier sollten alle Kräfte angestrengt werden, um 
noch vor der Vereisung der Donau zu schaffen, was nur 
zu schaffen ist. Seit 4. November ist der Donauweg nun 
verr mmert. Bei der süddeutschen Donau-Dampfschiffahrts- 
Gefellschaft, bei der ]. Donau-Dampfschiffahrts Gesell­
schaft, beim.Bayerischen Lloyd und bei der ungarischen 
Fluß- und SeeschiffahrtslGesellschaft sind nämlich am 
4. November sämtliche Arbeiter in Streik getreten. Aus 
Sympathie haben sich die Arbeiter des Lagerhauses der 
Stadt Wien betn Ausstande angeschlossen. Erst am 
nächsten Tage wurde der Wunschzettel der Ausständigen 
zur Kenntnis gebracht. Es wird verlangt die Abschaffung 
der Akkordarbeit, ein Taglohn von Kr. 50.—, volle Be­
schäftigung über den ganzen Winter, das heißt Bezahlung 
des geforderten Taglohnes ohne Rücksicht darauf, ob 
etwas zu tun ist oder nicht. Die Herren haben natürlich 
erklärt daß sie Beschäftigungen wie Schneeschaufeln oder 
Reinigen der Magazine, glatt ablehnen. Ferne, soll ihnen 
die Streikzeit vom 4. November an mit dem Taglohn 
von 50 Kronen vergütet werden.

Seit dem 4. November werden — Wien hungert! — 
die ankommenden Lebensrnittel nicht entladen, bereits 
ausgeladene Lebensrnittel dürfen nicht ausgefolgt werden. 
In  Deutschland hat man für diese Art von Ausständen, 
die ohne Rücksicht auf die Volksgemeinschaft Hunger 
über die Gesamtheit verhängen, die „Technische Nothilfe" 
eingerichtet. Sozialdemokraten haben sie selbst geschaffen.

Bei uns aber fällt es den regierenden Sozialisten nicht 
ein, diesen krassen Auswüchsen einer durch und durch 
gemeingefährlichen inbivioualist.fchen Wlrrschastsaufsassung 
irgendwie tatkräftig entgegenzutreten! Dabei aber jammert 
man den Ententemissionen alle Tage die Ohren voll 
über unser Elend und unsere Not. Unsere Regierenden 
aber und die, die ihres Geistes sind, tun alles, um diese 
Not noch ins Unerträgliche zu verschärfen. Die Rück­
sichtslosigkeit dieser Streikenden wird nur noch überboten 
von der Gewissenlosigkeit der regierenden Sozialisten, die 
es sich genügen lassen, Aemter zu haben, aber die daraus 
entspringenden Pflichten nicht erfüllen.

Die oberösterreichische« Durchfuhrbestimmungen 
aufgehoben.

Wi e n ,  18. November. Wie gemeldet wirb, beschlossen 
die am letzten Dienstag in Wien weilenden Vertreter 
Oberösterreichs mit der Staatsregierung einen Ausgleich 
im Konflikt über den Durchzugsverkehr. Der oberöster­
reichische Landtag hat nun die Abmachungen ratifiziert 
und in seiner heutigen Sitzung das Transportgesetz vom 
12. August außer Krast gesetzt und die Landesregierung 
beauftragt, wegen Durchführung dieses Beschlusses das 
Erforderliche zu veranlassen. Damit ist der Streit zwischen 
Oberösterreich und der Staatsregierung erledigt. Die 
morgige Verhandlung beim Versaffungsgerichtshof über 
die Klage der Staatsregierung wird entfallen.

Eine mißglückte Arbeiterrätewahl.
Wien, 18. November. Gestern nachmittags fand eine 

Versammlung der Angestellten des Staatsamtes für Ver­
kehrswesen statt, um die Neuwahl von Arbeiterräten 
vorzunehmen. Der erste Redner legte bereits der Ver­
sammlung die Frage vor, ob sie Arbeiterräte überhaupt 
wählen wolle. Die Frage wurde von der Versammlung 
mit N e i n  beantwortet, was mit großem Beifall begrüßt 
wurde. Der sozialdemokratische Abgeordnete Leuthner 
hielt nun unter Protestrufen einen Vortrag. Ihm  trat 
ein Beamter in längeren Ausführungen entgegen. Die 
Versammlung nahm schließlich eine Resolution an, in 
der die Bediensteten des Staatsamtes für Verkehrswesen 
es ablehnen, Arbeiterräte zu wählen. Die Bediensteten 
verwahren sich dagegen, daß ein solcher etwa von einer 
Minderheit gewählter Arbeiterrat als Vertreter der Be­
diensteten des Staatsamtes für Verkehrswesen auftrete.

Deuzinmangel —  Benzinverschwenbung.
Während eine Verordnung nach der anderen erscheint, 

worin die Bauern aufgefordert werden, die zur Ablieferung 
vorgeschriebene Getreidemenge ehestens abzuführen und 
die Herren Sozialdemokraten gerade diejenigen sind, die 
am meisten darauf drängen, die Bauern jedoch mit dem 
bestem Willen infolge Mangel an Drtüchbenzin hiezu nicht 
imstande sind, fahren die roten Regierungsmänner und 
ihre Stützen fleißig im Kraftwagen spazieren. Nachstehend 
folgt ein Beispiel Hit von: Die sozialdemokratische Partei­

leitung von Pöchlarn und Umgebu ,g hatte für den 12. 
November, dem Nationalfeiertage, eine Volksversammlung 
auf dem Kiraenplatze anberaumt, die Übrigens, was 
gleich bemerkt sei, einen sehr kläglichen Verlauf nahm. 
Es war nämlich kaum ein Drittel jener Menschen an­
wesend, die der Versammlung am Tage des General­
streiks beigewohnt haben. Bei der Versammlung sprach 
der rote Herr Bürgermeister Schnofl aus St. Pölten. 
Wie vora wzusehen war, erschien dieser Herr Obergenosse 
im Kraftwagen, obwohl zur gleichen Zeit der Vormittags- 
zug aus Wien hier ankam und zur Rückfahrt der Güter- 
eilzvg mit Personenbeförderung hätte benützt werden 
können. Was sagen die christlichsozialen Bauernräte zu 
diesem Vorgehen?

91m: Waggonmangel?
Als Hauptgrund der Kohlennot wird der Waggon­

mangel angegeben. Daß solcher eintreten muß, wiro voll­
kommen verständlich, wenn man die jetzige Wirtschaft 
nach folgendem kleinen Beispiel ermißt: Ern Gutsbesitzer 
ließ am 10. Oktober einen Waggon Holz von Böheim­
kirchen nach Wien abrollen. Hier langte er am 26. Ok­
tober an, ha! also 16 Tage zu dieser Reise gebraucht. 
Ein zweiter Waggon ist gegenwärtig bereits drei Wochen 
unterwegs. Bei einer so gearteten Ausnützung des Waggon- 
material« ist es wahrhaftig kein Wunder, daß für die 
Kohle die Transportmittel mangeln.

Gegen die klösterlichen Krankenanstalten?
Die Dbdstalzeitung entrüstet sich in ihrer Nummer vom 

15. d. M . darüber, weil im Staatsamte für Gesundheits­
pflege ein Gesetzentwurf in Vorbereitung sei, der, gegen 
die klösterlichen Krankenanstalten angewendet, für den 
Staat und das Volk von schwersten Folgen begleitet sein 
kann. Genosse Tandler soll ein Werk planen, das allen 
im Dienste der Kranken tätigen katholischen Orden ein 
hartes Unrecht zufügt, dem Staate neue Lasten auferlegt 
und die freiwillig geübte christliche Nächstenliebe völlig 
unterbindet.

Nun, liebe Dbdstalzeitung eine Frage:
Wer hat denn dem J u d e n  Tandler, der jetzt einen 

Vorstoß gegen die verdienstvoll wirkenden klösterlichen 
Krankenanstalten plant, zu seiner jetzigen hohen einfluß­
reichen Stelle verholfen?

Die Chr i s t l i chsoz i a l en  selbst waren es, die trotz 
der Warnung der Großdeutschen, gemeinsam mit den 
Sozialdemokraten gegen die Stimmen der Großdeutschen 
den J u d e n  Tandler zum Leiter des Staatsamtes für Ge­
sundheitspflege ernannt haben.

Is t das nicht reine Augenauswischerei I
I n  den Versammlungen halten die Führer der Christ­

lichsozialen großangelegte Reden und donnern in allen 
möglichen Tonarten über die Juden und die jüdische 
Sozialdemokratie los. Wenn diese Herren aber dann 
wirklich ihren Mann stellen und für den Antisemitismus 
eintreten sollen, dann fällt ihnen das Herz in die Hose 
— soll dies vielleicht aus Furcht vor der internationalen 
Sozialdemokratie oder gar aus Liebe zu diesen sein — ? 
Vor ihreMlLählern suchen die christlichsozialen Führer 
dann ihre volksfremden, volksschädlichen Taten und 
Handlungen mit allestnnröglichen Ausreden „es war nicht 
anders möglich rftv." zu rechtfertigen.

So schaut der praktische Antisemitismus der christlich­
sozialen Führer aus. Chriftlichdeutsche Wähler merkt ihr 
noch immer nicht, daß euch eure Führer nur zum Besten 
halten. Wann werden Euch endlich die Augen aufgehen?

D. B.

Grntthrungs- und Wirtschafts­
Angelegenheiten.

Z. M. 336.
Tiro ler Schützenregiment N r . 2 — Kriegs­

fürsorgefond.
„Witwen und Waisen nach ungehörigen Mannschafts­
personen des ehemaligen Kaiserschützen Regimentes Nr. 2 
und invalide Mannschastspersonen dieses Regimentes."

Zur Unterstützung von nachgewiesenen bedürftigen Per­
sonen besteht beim Regiment- ein im Kr,ege von Offizieren 
geschaffener Fürsorgesond „Eisernes Edelweiß."

Die Fondsgelder find in erster Reihe für Witwen und 
Waisen von gefallenen oder infolge von Kriegsunbill 
verstorbenen Mannschaftspersonen, in zweiter Reihe für 
die durch die Kriegsernslüsse erwerbsunfähig gewordenen 
Kriegsteilnehmer des Mannschaftsstandes gewidmet; zur 
Erlangung einer Unterstützung aus diesem Fonde ist die 
Einbringung eines ei-fachen ungestempelten Gesuches an 
das Lrsatzbaon des Tiroler Schützen Regimentes Nr. 2, 
derzeit in Braunau am Inn , erforderlich.

In  dem Ansuchen muß die Dürftigkeit des Gesuch­
stellers und die Zugehörigkeit der in Frage kommenden 
Mannschastspersonen zum 2. Tiroler Kaiserschützen-Regi- 
mer-tc amtlich bestätigt sein.

Za.—3306. .
Anmeldung der Holzvorräte.

Den von der n.-ö. Lar desholzstelle im Wege der poli­
tischen Behörden I. Instanz kundgemachten Vorschriften 
betreffend die Anmeldung von Holzvorräten, ist laut



Samstay den 22. November 1919. „ B e t e  » o «  ** » r P b b Seit« b

Erlasses der n. ö. Landesregierung vom 8.d.M.. Z F  — 
288/1, bisher nur ein geringer Teil der Anmeldepflicht 
nachgekommen.

Diese Vorschriften, welche in der Nummer 30 des Boten 
von der 9)bbs vom 26. Ju li 1919 enthalten sind, werden 
daher unter Hinweis auf die Stroffolgen bei Nichteinhaltung 
nachdrücklichst in Erinnerung gebracht. Auf die bereits 
auch von hierorts verloulborten Vorschriften der n. ö. 
Landerholzstelle betreffend die Anmeldung von Holzvorräten 
wurde in einer neuerlichen Verlautbarung im hiesigen 
Amisblatte neuerlich nachdrücklichst hingewiesen.

Säumige werden zur Verantwortung gezogen werden.

Amtliche Mitteilungen
des ClabtrateS Maidhofen a. b. Ubbs.

Z. a—994/13.
Mieterschutz.

K u n d m a c h u n g .
Ueber Ersuchen des Bezirksgerichtes Waidhofen a. d. 7)1 

vom 12. November 1919 Präs. Z. 442/2 1919 wirb nach­
stehendes verlautbart:

Die Mieterschutz Verordnung schützt den Mieter in 
weitgehenden Ausmaße, erkennt jedoch unter gewissen Vor­
aussetzungen Kündigungen als gerechtfertigt an. Es ist 
daher unrichtig, daß es wegen Mieterschutz keine Kündi­
gung und Delogierung geben dürfe.

Gegen jede Kündigung können Einwendungen erhoben 
werden, worauf nach öffentlicher Verhandlung das Urteil 
gesprochen wird, es kann auf Aufhebung der Kündigung 
oder auf Aufrechterhaltung der Kündigung lauten, je 
nachdem die Einwendungen als stichhältig oder nicht stich­
hältig erkannt werden.

Gegen das Urteil stehen wieder ^Rechtsmittel offen, so 
daß aus Verlangen der Parteien die Sachlage von der 
ü . Instanz überprüft wird.

Die zwangsweise Räumung einer Wohnung (Delogie­
rung) kann vom Gerichte nur dann angeordnet werden, 
wenn entweder die Partei keine Einwendungen erhoben 
Hot oder wenn die Einwendungen als unstichhältig erkannt 
wurden.

Stadtrat Woidhofen a. d. 9)bbbs, am 19. November 1919.
Der Bürgermeister:
Josef W a a s  m. p.

i —  Örtliches.
Aus Waidhofen und Umgebung.

* Verm ählung. Donnerstag den 20. d. M . fand im 
Hotel Bachbauer in Weyer die Vermählung des Herrn 
Staatsbahnrates Ing. Ernst G ö t t i n  g mit Frl. Mina 
P utz statt. Die Trauung vollzog eoang. Pfarrer Fleisch- 
mann aus Steyr.

* Verm ählung. Samstag den 22. d. M . findet in 
der Pfarrkirche zu Zell ct. d. Pbbs die Trauung des 
Herrn Johann Dernberger ,  AngesteltzA der Firma 
Böhler L Co. A.-G., mit Frau.Maria S cha rfm  ü l rer, 
Hausbesitzerin in Unterzell Nr. 19, statt.

* Von  der Gendarmerie. Der hier stationierte Gendar- 
merie-Postenleiter Herr Alois Eder  wurde zum Reoier- 
Inspekior in der zehnten Rangsblasse ernannt, die übrigen 
Gendarmen, bezw. Patrouille-Leiter zu Beamten ohne 
Rangsklasje befördert.

* Dankgottesdienst fü r  die Heimkehrer. Am 
15. November 1919 fand der vom Kriegervere>n Wmd- 
hof.n o. d. 7)bbs veranstaltete Dankgottesdienst für die 
glücklich in ihre Heimat wieder Zurückgekehrten und 
ihren Lieben Wiedergegebenen in unserem Städtchen statt. 
Obwohl der Wettergott am Vortage ein sehr unfreundlich 
Gesicht zeigte, indem er uns mit 8° Kälte beglückte, hatte 
er am Festtage selbst wieder ein Einsehen unö sandte 
goldene Sonnenstrahlen zur Erde. Dieser Dankgottesdienst, 
vom Himmel mit dem Lichte der wärmenden Sonnen­
strahlen begrüßt, wird gewiß jedem Anwesenden im Ge­
dächtnisse bleiben, denn herzerhebend war das erschaute 
Bild. Die an den Häusern flatternden Fahnen, der von 
der Kirche aufgestellte Altar, die Geistlichkeit, die an­
wesenden Honoratioren, viele ehemalige Offiziere, der 
Kriegerverein mit Fahne, eine stattttHe Zahl Heimkehrer, 
meistens Arbeiter, der Gesellenverein, die freiw. Feuerwehr 
von Zell, alle mit Fahnen, eine Abordnung des Bürger­
korps, des roten Kreuzes und des Kriegervereines von 
Vbbsitz, Alles, Alles vom goldenen Lichte der Sonnen­
strahlen umflutet, gab ein überwältigendes Bild, würdig 
von einem Maler festgehalten zu werden, um künftigen 
Generationen ein Andenken und eine Erinnerung an die 
von uns durchgehaltene schwere Zeit vor Augen zu führen. 
Die Feldmeffe wurde von Herrn Kanonikus und Stadt­
pfarrer Anton Wagner unter Assistenz der beiden Herren 
Kooperatoren gelesen, während die Stadtkapelle das so 
schöne Meßlied „W ir  werfen uns darnieder" in schöner, 
seiner Intonierung vor.rug und vom Kriegeroerein die 
Salutschüsse abgegeben wurden. Hierauf hielt Major 
i. R. Guido B u r g e r  eine tiefempfundene Ansprache, 
in welcher er Allen die Pflicht ans Herz legte, mit allen 
Kräften zur Arbeit, zur Ordnung und zum Ausbau wieder 
mitzuwiikenundsch oßdiemitBegeisterung gesprochenen und 
mit Begeisterung aufgenommenen markigen 2Borte mite nem 
dreimaligen Heil auf unser Oesterreich, unser Heimatland. 
Das Kommando ded Kriegervereines erlaubt sich Herrn

Kanonikus und Stadtpfarrer Anton Wagner und den 
Herren Kooperatoren für die Abhaltung der Feldmeffe, 
den Herren Bürgermeistern von Waidhosen und Zell, 
sowie den Herren Stadt- und Gemeinderäten, allen 
Korporationen und Abordnungen, den ehemaligen Offi­
zieren und Honoratioren, der freiw. Feuerwehr Waid­
hosen, den Fräuleins Waidhofens für den Verkauf der 
Abzeichen, den Hausbesitzern für die Beslaggung, der 
Bevölkerung sowie Herrn Adam Zeitlinger und Matthias 
Erb für die gewidmeten Spenden den wärmsten Dank 
abzustatten.

* Vom Turnverein. Die denkwürdige Tagung der 
vier größten Turnvereinigungen Deutschösterreichs, des 
Turnkreifes Deulschösterreich, des deutschen Turnerbundes, 
der Turnvereinigung „Iah n " und des akademisch n Turn» 
Verbandes, zu Linz am 9. September d. I . ,  zeitigte den 
Zusammenschluß der vorgenannten Turnverbände zum 
„Deutscher  T u r n e r b u n d  (1919)". Wenn auch 
die Pflege der Leibesübungen zu den vorzüglichsten 
Ausgaben des deutschen Turnwesens gehört, so wird doch 
auch die Förderung des deutschen Volkstums und die 
Hebung des deutschen Gemeinsinns zu den Hauptaufgaben 
der Turnvereine zählen. Aus diesem Grunde wurde auch 
für olle Turnvereinsleitungen des „Turnerbundes (1919)" 
die Stelle des „D  i e t w a r t e s" (Dolkswartes) geschaffen, 
dem die Aust übe zufällt, im Vereine planmäßig für vre 
Pflege des deutschen Dolkstumes zu arbeiten, den Turnern 
die wichtigsten Vorgänge aus der deutschen Turngescbichte 
bekannt zu machen und Sorge zu tragen, daß fremder, 
undeutscher Geist vom Turnvereine ferngehalten werde. 
Für den Turnverein Waidhosen a. d. Pbbs wurde in der 
am 12. d. M . abgehaltenen Versammlung der ausübenden 
Turner Herr Postoffizial Anton Schwei ger  zum Stet» 
wart gewählt.

* Von der Volksbücherei. Samstag den 22. b. M . 
ist die Bücherei von 4 bis 1/26 Uhr geöf fnet .

* Städtisches Wirtschaftsamt. Bezüglich der Aus­
gabe von Erbsen (zwei Kilogramm per Kops) wird 
verlautbart, daß die Ausgabe derselben bei den Kauf­
leuten bis 15. Dezember erfolgt. Nach diesem Zeitpunkte 
werden die erübrigenden Mengen den Wohlsahrtsanstalten 
zugewiesen. Die Ausgabe erfolgt für alle Personen bei 
jenen Kaufleuten, bei welchen die Betreffenden zur Zucker­
fassung zugeteilt sind.

* Zucker- und Seiseukorteu. Die nächste Aus­
gabe derselben findet bei der B  r o I k o m m issi  o n I I  
<Unt. Stodtptatz 24) F r e i t a g  de» 2 8. d. von 8—10 
U h r vorm.  statt. Die F u ck e rzu sa tz k a r t en fü r  
Dezember  werden ab 1. k. M . ausgegeben.

* Deutschösterr. Bürger- «nd Ständetag. Infolge 
der obnormalen Derkehrsverhällnisse ergab sich die Not­
wendigkeit, die für 21. bis 23. November in Aussicht 
genommenen Tagungen der „Landesversammlung der 
Bürgerräte N. Oe." und des „D.-Oe. Bürger- und Stände­
tages" auf unbestimmte Zeit zu vertagen. An die Orts- 
bürgerräte N. Oe. wird demnächst ein Rundschreiben er­
gehen, in welchem die Ortsbürgerräte von jenen Maß­
nahmen in Kenntnis gesetzt werden, welche der niederösterr. 
L. B. R. den Ortsbürgerräten in Vorschlag bringt, um 
ungeachtet der Verschiebung obiger Tagungen den Au-bau 
der Organisation zu vollenden.

* Säuglingsheim. Die FirmalIgnaz Brands t e t t er ,  
Dampssägewerke hier, spendete für die Beheizung des 
Säuglingsheimes zwei Fuhten Brennholz. Besten Dank!

* Spende. Herr und Frau Oberst Putz auf Haus 
Hohenetsch spendeten für die Schutsuppenaktion K 50 —, 
für das Säuglingsheim in Zell K 50'—, für Weihnachten 
im Krankenhaus K 50 — und für den Inoalidenfonds 
Waidhosen und Umgebung K 100'—, zusammen K 250 —, 
wofür wir im Namen der Beteilten den wärmsten Dank 
aussprechen.

* Weihnachten im Krankenhaus. Herr und Frau 
Josef Brandstetter spendeten 200 Kr. Besten Dank! Um 
weitere Spenden wird gebeten.

* Schulchristbaum. Einer alten Gepflogenheit folgend, 
veranstalten die Lehrkörper der Volks- und Bürgerschule 
von Waidhusen auch Heuer für die bedürftigen Schüler 
und Schülerinnen eine Christbescherung. Es ist wohl 
selbstverständlich, daß bei der herrschenden enormen Teu­
erung die Kosten sehr bedeutende ,ind, auch dann, wenn 
nur die wirklich Allerbedürftigsten mit Schuhen oder 
warmen Kleidungsstücken beteilt werden. Vertrauend auf 
die oft beo öqrte Mildtätigkeit der Bewohnerschaft der 
«ladt Windhosen wird die Lehrerschaft in den nächsten 
Wochen eine Sammlung einleiten, wie sie auch in den 
Vorjahren durchgeführt wurde und wir können an dieser 
Stelle nur die Bitte aussprechen, auch diesmal den Säckel 
nicht zu verschließen, sondern sein Scherflein beizusteuern 
zum Wohle unserer oft sehr hilfsbedürftigen Jugend, die 
jo während der Kriegsjahre in jeder Beziehung furchtbar 
gelitten hat. Ausdrücklich wird bemerkt, daß eine Christ­
baumfeier in der Turnhalle, wie sie vor dem Kriege üblich 
war, um Ausgaben zu ersparen, nicht abgehalten wird, 
sondern die Chriftbaumfeier lediglich aus die Beteilung 
der Kinder mit Schuhen oder Kleidungsstücken beschränkt 
bleibt.

* Spende zur Schulchristbescherung. Herr Gerber­
meister Franz J a ;  in Waidhofen a. d. Ybbs spendete 
für die Christbescherung armer Schulkinder im heurigen 
Jahre 6  o h i e r  und O b e r l e d e r  für 100 Paar Schuhe 
und zwar für öte Schülerinnen der achtklassigen Rädchen- 
Volks- und Bürgerschule Waidhofen a. d. 9)bbs 25 Paar, 
für die sechsklaffige Knabenschule Waidhofen a. d. Pbbs

ebenfalls 25 Paar und für die sechsklaffige Schule Zell 
an der Pbbs 50 Paar. Dem warmherzigen Spender sei 
auch an dieser Stelle hiesür der beste Dank ausgesprochen. 
— Herr Komoraus spendete für arme Schulmädchen 
Waidhrfens 12 Paar Strümpfe. 12 Paar Pulswärmer, 
12 Paar Handschuhe und 12 Stück Schneehauben. Auch 
hiesür herzlichen Dank.

* Todesfall Freitag den 14. d. M . ist um 4 Uhr früh 
noch schwerem Leiden Herr Michael Ecker, Hausbesitzer 
und Selcher, M b s i t z e r s t r a ß e  1, im 76. Lebensjahre 
gestorben.

* Anmeldungen zur Ausstellung für Brennstoff« 
ersparung. Wie uns das Gewerdesörderungsamt mitteilt, 
werden Anmeldungen zur Ausstellung für Brennstoffer­
sparung noch bis zum 1. Dezember entgegengenommen 
werden. Da nach diesem Zeitpunkt mit der Plotzanweisung 
begonnen werden muß, können verspätet einlangende 
Anmeldungen nicht mehr berücksichtigt werden. Zuschriften 
in Ausstellungsangelegenheilen sind an das Gewerbe- 
sörderungsamt, WienIX., Seoeringasfi9 zu richten, woselbst 
auch Programme und Anmeldescheine kostenlos abgegeben 
und mündliche Auskünfte in der Zeit von 8 Uhr früh 
bis 5 Uhr nachmittags erteilt werden.

* Piliea-Feier. Zu Gunsten des Witwen- und 
Waisenfonds des ehemaligen Sch.-Rgts. Nr. 21, veran­
stalten die ehemaligen Regimentsangehörigen am 22. No­
vember 1919, dem Gedenktage des heimischen Schützen­
regimentes einen Kameradschastsabend mit Musik und 
Gesangsvorträgen und anschließender Tan-Unterhaltung 
in den Räumen des ehemaligen Offizierskasinos in der 
Rainerkaserne in St. Pölten. Diejenigen Kameraden, 
Freunde und Gönner des Schützenregimentes Nr. 21, die 
an dieser Feier nicht teilnehmen können, bittet das ein­
ladende Komitee um eine kleine Spende im Intertffe 
der Fürsorge für die Witwen, Waisen und Invaliden 
dieses Regimentes. Das Reinerträgnis dieser Veranstaltung 
fällt voll und ganz dem Witwen- und Waisenfonds und 
der Fürsorge seiner Invaliden zu. Eintrittskarten find an 
der Kaffe und im Vorverkäufe in den Buchhandlungen 
Schubert, Greisinger und Hammerer in St. 1:ölten zu 
erhalten. Der Gesang- und Musikocrein St. Pölten, die 
Stadtkapelle sowie Kräfte des Stadttheaters haben ihre 
gefällige M itw irkung bereitwilligst zugesagt.

* Waidhofrner Kinotheater. Das heute Freitag, 
morgen Samstag und Sonntag zur Vorführung gelangende 
Programm ist wieder ein erstklassiges. Die beliebte 
Künstlerin H e n n y  P o r t e n  wird in einem entzückenden 
Lustspiel „ I h r  S p o r t "  ihrem Humor freien Laus taffen 
und die Zuschauer zu Sichstürmen zwingen. Prachtvolle 
Wintersportbilder und das vorzügliche Spie! der M it­
wirkenden, ferner die bekannt erstklassige Ausstattung 
der Meßterfilms werden eine Augenweide ieiu und für 
den Erfolg des Films bürgen. In  dem zweiten B ild : 
„De r  M a n n  m i t  den sieben M a s k e n "  — eine 
Abenteuergeschichle, nach dem gleichnamigen Roman von 
Erich Wulfsen verfilmt, spielt der elegante 33 i g g o Larsen 
die Hauptrolle. Der Film hat eine spannende Handlung, 
vorzügliche Ausstattung, prachtvolle Bilder und wird 
ebenfalls sehr gefallen. Nächsten Mittwoch den 26. November 
findet k e i n e  Vorstellung statt.

* Theatervorstellung. Im  Saale des Gasthofes 
„zum goldenen Löwen" finden am 29, 30 November 
und 2. Dezember 1919 zu Gunsten einer Weihnachtsaktion 
für vorschulpflichtige Kinder Theatervorstellungen statt. 
Es wird die urkomische Posse Karl Laufs „Pension 
Schöllet" zur Aufführung gelangen. Karten sind im 
Vorverkauf ab 24. November in der Buchhandlung 
Weißend und am Tage der Vorstellung an der Theater­
kasse ob 7 Uhr abends erhältlich. M it Rücksicht auf 
den wohltätigen Zweck werden Überzahlungen dankend 
angenommen und in einer der nächsten Nummern dieses 
Blattes verlautbart. Beginn aller drei Vorstellungen um 
1/49 Uhr.

* Walzerabend. Sametag den 22. d. M . im Groß- 
gasthofe I n  f ü h r  Walzerabend des D. H. D.

* Tanzunterhaltuag. Zum Abschluffe der heurigen 
Tanzsaison findet am Sonntag den 23. November im 
Gasthause der Frau Anna Datzberger ein Tanzkränzchen 
unter dem Titel „Kathrini Tanz" statt. Selbes beginnt 
nachmittags 3 Uhr und ist für die Allgemeinheit berechnet. 
Veranstalter dieser Tanzunterhaltung ist die Waidhofener 
Stadtkapelle und wird g, beten, man möge unserer heimischen 
Kapelle, die im Aufblühen begriffen ist, nachdem selbe 
dura, den Krieg so schwere Verluste an Mitgliedern 
erlitten hat, bei musikalischen Veranstaltungen wieder das 
frühere Wohlwollen bekunden und selbe fleißig in Anspruch 
nehmen.

* Klavierbefitzer, Achtung! Da in kurzer Zeit 
wieder der Klavierstimmer eintrifft, werden die Besitzer 
stimmungsbedürstiger Klaviere aufmerksam gemacht, sich 
in der Buchhandlung C. Weigend anzumelden.

* Die Bedeutung der Regenwürmer im Haus­
halte der Natur. In  seinem prächtigen Buche über 
die Bildung der Ackerkrume schildert Darwin anschaulich, 
wie er dem Geheimnisse auf die Spur kam. In  der Nähe 
seines Wohnortes wurde eine Wiese mit Kalk gedüngt. 
Dieser Kalk war im nächsten Jahre verschwunden. Und 
nach einigen Jahren befand sich die ganze Kalkschickte 
schon viele Zentimeter tief im Boden. Diese Erscheinung 
führte Darwin aus die Tätigkeit von Regenwürmern 
zurück. Diese nehmen bekanntlich Erde und faulende 
Pflanzenstoffe zu sich. Im  Darmkanale des Regenwurmes 
wiid nur alles verdauliche verwendet, der Rest fein ver-
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arbeitet wieder ausgeschieden. Nun frißtsich der Regenwurm 
beispw. in gewisser Tiefe in der Erde an. Dann bricht 
er — nach Regen oder in der Nacht — ans die Erdober­
fläche und entleert sich dort. So wirkt er in doppelter 
Hinsicht. Ei imal arbeitet er im Sinne eines Pfluges: 
er bringt untere Schichten auf die Oberfläche. Schon 
damit leistet er eine wichtige Arbeit. Er wäre imstande, 
mineralische Düngungsmittel ganz allein einzubringen. 
Dazu kommt noch die zweite Wirkung. Im  Darme des 
Regenwurmes wird die aufgenommene Erde einem Der- 
dauungsprozetz unterzogen. Grob ausgenommen erscheint 
sie wieder als feine, krümmelige Masse. Dadurch wird 
schwerer Boden in leichteren verwandelt. Die Folge 46 
der Wochenschrift für Haus, Hos und Garten „Mein 
Sonntagsblatt" bringt einen belehrenden Artikel über dieses 
Thema. W ir empfehlen unseren Lesern eine Probefolge 
zu verlangen, welche ihnen kostenlos zugeht. „Mein 
Sonntagsblatt" in Neutitschetn kostet für Deutschösterreich 
fürs Jahr Kr. 6 70, fürs Vierteljahr Kr. 3 45.

* Die Wiederbefiedlung gelegter Bauerngüter 
und Häuslerauwefeu. Von Dr. R. SicczynsKi und 
O. Granichstaedten Czerva. Manzsche Verlags- und Uni­
versitätsbuchhandlung, Wien und Leipzig 1919. Großoktav. 
112 S., Preis Kr. 6'—, Kart. Kr. 8'40. Die während und 
insbe,-anders nach dem Kriege ausgetretene Lebensmittelnot 
hat auch in Beoölkerungskreisen, die sich bisher über 
Herkunft und Erzeugungsart ihres „täglichen Brotes" 
keine Gedanken gemacht hatten, die Erkenntnis geweckt, 
wie ungeheuer wichtig eine ausreichende, insbesonders 
landwirtschaftliche Produktion im eigenen Lande ist. Die 
Frage, wie eine solche Produktion dauernd sichergestellt 
werden kann, hat das Augenmerk der Volksvertretung 
und Regierung aus den Plan einer großzügigen Boden­
reform gelenkt, die schon im Jahre 1915 mit der Regelung 
der Grundoerkehrsverhältnssse eingesetzt und nunmehr durch 
das Wiederbestedlungsgesetz vom 31. M ai 1919 zur 
Wiederaufrichtung eines selbständigen, kräftigen Bauern­
standes eine erfolgversprechende Fortsetzung gefunden hat.

* Bo« G . Freytags Karten Ser neuen National­
staaten sind zwei neue, sehr hübsch in vier Farben 
gearbeitete Blätter erschienen: Die tschechoslowakische 
Republik, 1 : IVa M ill., 35:65 cm groß, Preis einschl. 
Porto und de» Buchhdl. Teuerungszuschlages Kr. 5 '—, 
außerhalb Oesterreichs Mk. 2 30, und der Südsla­
wische Staat SHS (der Serben, Kroaten und Slo­
wenen) 1 : IV 2 M ill.. 55 : 60 cm groß, Preis ein­
schließlich Porto und Buchhändler-Teuerungszuschlages 
Kr. 7 40, außerhalb der Republik Oesterreich Mk. 3 10. 
Diele Ortsnamen, deren neue Bezeichnungen neben 
den bisher gebräuchlichen (z. B. Maribor—Marburg, 
Novi Sad—Neusatz, Oradea Mae—Großwardein, Kosice— 
Kaschau usw.) und der gut gewählte Umfang, der auch 
große Gebiete der Nachbarstaaten und somit den Zusam­
menhang zwischen den neuen Staatsgebieten ersehen läßt — 
wir finden z. B. auf der Karte der Tschechoslowakischen 
Republik noch Dresden, Breslau, Wladimir-Wolynsk, 
Lemberg, Stanislau, Debreczin, Budapest, Salzburg, 
Regensburg, auf jener des Südslawischen Staates noch 
Triest, Udine, Graz, Szolnok, Klausenburg, Sofia, Salo­
niki — sind nebst der klaren Ausführung besondere Vor­
züge der für den praktischen Gebrauch sehr wertvollen 
Karten, die gegen vorherige Einsendung des Betrages 
(auch in Briefmarken) vom Verlage G. Frey'ag & Berndt, 
Wien VII., Schottenseldgasie 62, wie von jeder Buch- 
und besseren Papierhandlung zu beziehen sin).

* Vezirkskrankeukasse St. Pötten. Im  Monat 
Oktober 1919 waren 2212 Mitglieder im Krankenstand, 
wovon 678 vom Vormonat übernommen und ^534 zu­
gewachsen sind. Hievon sind 1444 Mitglieder genesen und 
22 genorben, so daß weiterhin noch 746 Mitglieder im 
Krankenstand verbleiben. Im  Kurorte Baden waren 
7 Mitglieder untergebracht. Im  obigen Zeitraum wurden 
betriebsmäßig verausgab!: An Krankengeldern 111.633 36 
Kr., an Aerztekofien 31.410 95 Kr., an Medikamente 
und Heilmittelkosten 15.969 88 Kr., an Spitals- und 
Transportkosten 22.894 08 Kr., an Begräbnisgeldern 
7419 20 Tr., an Entbindungsbeiträgen, Stillpräwien und 
Hebammenentschädigungen 8813 35 Kt., an Familien­
versicherung 16.722 23 Kr., zusammen 214.863 05 Kr. 
Betriebsmäßig verausgabte die Kasse seit 1. Jänner 1919 
1,440.052 71 Kr. Seit Errichtung der Kasse (1. August 
1889) an statutenmäßigen und außerordentlichen Unter­
stützungen 14,705.898.65 Kronen.

*

* Pbbfitz. ( V e r m ä h l u n g . )  Dienstag den 25. d. M . 
findet in der Stadtpsarrkirche zu Waidhofen a. d. Pbbs 
die Trauung de» Herrn Emmerich W e i ß e n h o f e r  mit 
Frl. Anny G r ö ß w a n g  statt.

* Oppouitz. (Elekt r i sche K r a f t a n l a g e . )  Eine 
behördliche Kommission beschäftigte sich mit der schon in 
Friedenszeiten geplanten elektrischen Kraftanlage zum 
Betriebe der Pbbstalbahn. Die Pbbs soll bei St. Georgen 
am Reith gestaut und in einem etwa 6 km langen Stollen 
durch den 1404 m hohen Bauernbaden nach Opponitz 
geletet werden, wo unterhalb des Sägewerkes des Herrn 
Reicheicher die Turbinenanlagen gebaut werden. — Leider 
mangelt es derzeit an Lebensmitteln für die Arbeiterschaft 
und kann der Stollendurchschlag erst im Frühjahr in 
Angriff genommen werden. Der Laus der 9)bbs wird von 
25 km auf 8 km gekürzt, wodurch ein starkes Gefälle 
erzielt wird. Das jetzige Elektrizitätswerk Hengsberger- 
Burda erweist sich als Lichtanlage schon zu klein.

— (Doppelhochzei t . )  Mittwoch 12. November fand 
bei großer Beteiligung eine Doppelhochzeit in den Bauern­
familien Dichler tHauslehen) und Hönigl (Furtner) statt. 
Als Abends der Tanz beginnen sollte, versagte die elek­
trische Beleuchtung,^chodaß die vielen Gäste im Finstern 
sitzen mußten und die Jugend nicht zum Tanz? kam. 
Ob wohl Absicht oder Zufall der Störenfried war?

— (W  ie d er b e sie d lu n  o.) Das jetzige Iagdgut 
Hohenlehen des Besitzers G. Davis wurde im Laufe der 
Jahre aus 35 Bauernwirtschaften darunter fünf mit 
Eigenjagden zusammengekauft, die Wirtschaften ausge­
lassen, die Felder in Wiesen und diese in Wald verwandelt. 
Viele Gebäude sind verfallen, andere in Jagd- und Wohn­
häuser umgebaut. Nun sollen viele davon wieder besiedelt 
und bewirtschaftet werden. Mehrere sind in letzter Zeit in 
andere Hände verkauft worden, was zu Streitfällen führen 
wird. Leider ist jetzt die Aufwirlschaftung mit großen 
Kosten verbunden, die sich die wenigsten Besiedlet leisten 
können. Das ganze Wiederbesiedlungsgesetz liest sich auf 
dem Papiere sehr schön, ist aber bei ''er wahnsinnigen 
Teuerung schwer durchführbar. Verlan t doch der Bauer 
für eine Ziege oder ein Schaf soviel als früher ein Och» 
oder die beste Kuh gekostet hat. Wie soll da ein Anfänger, 
wenn er noch so tüchtig und arbeitsam ist, aufwirtschaften 
können, wenn ihm die Möglichkeit dazu von seinen M it­
bauern nicht geboten w ird? Die Wahnsinnspreise der 
Bauern drängen die Verbraucher grradezu zum Kommu­
nismus und Bo.schewikentum, der sich besonders in der 
Arbeiterschaft stark ausbreitet.

Kus Amstetten und ‘Umgebung.
Oehlirrg. (Tr auung . )  Am 25. d. M. findet in der 

hiesigen Pfarrkirche die Trauung des Herrn Johann 
P ö l l ,  Gastwirt in Greinsfurt, mit Fräulein Anna 
Schwe i gho f e r ,  Gasthofbesttzerstochier in Greinsfurt, 
statt.

M arrer-O ehling. ( I  u l f e i e r.) Die hiesige arische 
Ortsgruppe des Deutschen Schulvereines hält ihre dies­
jährige Julfeier am Samstag den 13. Dezember um 8 Uhr 
abends im Gasthause der Frau Marie Hüttmeier ab. 
Eintritt frei. Deutscdarische Volksgenossen, Männer und 
Frauen erscheint recht zahlreich.

Aus Gt. Beter !. ö. Nu und Umgebung.
St. Peter i  d. Au. ( To d es f a l l . )  Am 14. d. M .

fand unter zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung das 
feierliche Leichenbegängnis der im Alter von 71 Jahren 
verstorbenen Frau Therese S ch a ch n e r, Witwe nach dem 
vor zwei Jahren verstorbenen Sägewerkrbesitzer und A lt­
bürgermeister Herrn Franz Schachner statt. Ferner starb hier 
der in Musikerkreisen destbekannte Herr Franz B  er n d l, 
Besitzer der Kriegsmedaille und der Medaille für 25jährige 
Verdienste auf dem Gebiete des Feuerwehr- und Rettungs­
wesens im Alter von 67 Jahren und Frau Elisabeth 
R i n » e r ,  Bindermeisterswitwe, im Alter von 69 Jahren.

Nus Göstlins und Umgebung.
Göftliug. (G esarig v erei  n.) Samstag den 15. und 

Sonntag den 16. ds. veranstaltete der Gesangsoerein wieder 
eine Theateraufführung. Drei Einakter standen auf dem Pro­
gramm. Der erste, „Die neue Wirtschafterin", Posse von 
A. Berla, verdankte die freundliche Aufnahme in erster 
Linie dem reschen Spiel und lieben Gesang seiner Haupt- 
Darstellerin, Fräulein Annerl Eppcnsteiner, die, von 
früherem Auftreten in bester Erinnerung, auch diesmal 
alle Herzen im Sturm eroberte. Daneben sind noch Herr 
Fritz Hofer als Professor, Herr Josef Haberl als Labo­
rant und Frau Steffi Schmitt als alte Wirtschafterin mit 
Erfolg tätig gewesen. Auch der zweite Einakter, „Das 
Auto im Gebirge" ebenfalls eine Poffe (von G. Lorenz) 
wurde sehr flott gespielt. Herr Joses Haverl als Berliner 
Automobilist bot im Spiel und Gesang eine gute Bllhnen- 
figur, wie wir es von früheren Aufführungen eigentlich 
schon gewöhnt sind. Ebenso zeichneten sich Herr Anton 
Berger und Otto Schmitt durch richtige Auffassung und 
gelungenes Spiel aus. Fräulein Lotst Pichler war auf 
unserer Bühne eine Neuerscheinung. Sie bleibt durch ihr 
flottes Spiel in unserer besten Erinnerung und trug viel 
zum guten Gesamteindruck bei. Schade, daß der Gesang 
etwas unsicher war. Als letzter ging die „Kramerin von 
Weißenbach" von R. Greiuz über die Bretter. Es be­
scherte uns eine Reihe hübscher Bilder in seiner Insze­
nierung. Fräulein Loise Mitterhuber in der weiblichen 
Hauptrolle, als Kramerin, spielte ihre Rolle mit viel 
Verständnis durch und löste nach ihrer „Verwandlung" 
in ein jungsrisches Dirndl allgemeine Bewunderung aus. 
Herr Otto Schmitt als „Kranze!schieber-Toni" krönte 
sein gutes Spiel durch den Vortrag eines lieben Liedchens. 
Herr A. Berger als Bürgermeister, Herr Kraft und Frau 
Schneßl als Wirtsleute, Herr Josef Zettl als Polizei­
mann, Herr Hans Frühwald als Kesselflicker, Herr 
Georg Wasinger als Meßner sowie die Herren Neumann, 
Zettl Franz und Gsodam trugen das übrige bei, um dem 
Stücke zurn^Erfolg zu verhelfen. Bei dem Verständnis der 
einzelnen Spieler und dem Fleiße der Ausführung muß 
man nur wünschen, daß der Gesangverein auch wieder 
einmal etwas größeres unternimmt, etwa ein mehraktiges 
Volksstück. Es dürfte auch einmal etwas Ernsteres sein. 
— Frl. Emilie Berger besorgte die Klavierbegleitung,

Frl. Pepi Zwack das ermüdende Amt als Souffleuse. 
Beiden sei herzlichst gedankt!

9Ca< Scheibbs und Umgebung
Scheibbs. ( Vo r t r a gs a be nd . )  Samstag den 8. ds. 

veranstaltete der Volksbildungsverein Scheibbbs einen 
Vortragsabend. Herr Ing. Hugo Scherbaum, Direktor 
der Fachschule in Waidhofen a. d. Ybbs, leistete der an 
ihn ergangenen Einlab.im Folm- und sprach an der Hand 
zahlreicher prächtiger Lichtbilder in I 2 ständigem Vortrage 
über das Leben und Wirken unseres unvergeßlichen Wald­
poeten Peter Rosegger. Leider war die Veranstaltung 
nur schwach besucht, besonders mw v u Kreisen der 
Arbeittrfchaft, für die ja doch die Bejuou ugen der volks­
bildungsoereine in erster Linie berechnet sind. Währen­
der Vortragende die Strapazen der Reise und den Fuß­
marsch von Scheibbs nach Weidhofen nicht scheute, fanden 
so viele es nicht der Mühe wert,eine Stunde des Gedenkens 
an einen unserer Größten zu feiern und ihr Scherflein 
dem edlen Zwecke zuzuführen — fürwahr kein besonders 
ehrendes Zeugnis für die Bildnngsfceudigkeit weiter 
Schichten. Unverkennbar macht sich hier der Einfluß des 
Kinos geltend, der jeden Sinn für eine ernste, bildende 
Veranstaltung zu ertöten scheint.

Tagesneuigkeiten.
Technisch-Gewerbliche Staatslehranstalt in 

Mödling.
I n  festlicher Weise fand am 17. d. M . die Eröffnung 

des Studienbetriebes an der im Gebäude der ehemaligen 
technischen Militär-Akademie in Mödling neu errichteten 
Technisch-Gewerblichen Staatslehranstalt durch den Herrn 
Staatssekretär für Handel und Gewerbe, Industrie und 
Bauten, Ing. Hans Z e r d i k, in Gegenwart der Herren 
Sektionschef Haas ,  Ministerialrat B e r g m a n n  sowie 
von Vertretern der politischen Bezirksbehörde und der 
Stadtg.meindevorstehung Mödling, der am Unterrichte- 
betriebe fachlich interessierten Gewerbegenossenschaften und 
schließlich der mittleren und höheren Lehranstalten von 
Mödling statt.

Nach Anleitenden Begrüßungsworten des mit der An- 
staltsleitung betrauten Ministerial-Infpeklors, Regicruggs- 
rat Ing. Al l i l sch,  gedachte Herr Staatssekretär Ing. 
Ze r d i k ,  dessen persönlicher Förderung das Zustande­
kommen der neuen Lehranstalt vorwiegend zu verdanken 
ist, der vielen zu leisten gewesenen Vorarbeiten, ehe nun­
mehr innerhalb Verhältnismäßig so kurzer Zeit der technisch­
gewerbliche Unterrichtsbetrieb tatsächlich aufgenommen 
werden konnte. Der Herr Staatssekretär dankte seinen 
Mitarbeitern im Staatsamte, sowie den lokalen Faktoren 
für ihre werktätige Mithilfe am Zustandekommen der 
Lehranstalt, deren Aufgabe nicht nur die Vermittlung 
technischen Wissens, sondern auch die Erziehung zu persön­
licher Tüchtigkeit und aufrechter Gesinnung sein wird. 
In  herzlichemEorten wandte sich der Herr Staatssekretär 
an die versammelten Studierenden, um sie als die Jugend 
unseres Landes und darum dessen wertvollstes Betriebs­
kapital zu treuer Pflichterfüllung anzukörnen, damit sie 
sich hier alle jene Fähigkeiten erwerben, die sie später 
zur erfolgreichen Mitarbeit am Wiederaufbau unseres 
Staates befähigen, auf welchem Studienwege sie ein gewiß 
von höchstem Verantwortungsgefühle beseelter Lehrkörper 
als ihr Freund und Berater geleiten wird.

M it dem Appell an alle am Studienbetriebe inte­
ressierten Faktoren, die lokalen Behörden und Organi­
sationen, den Lehrkörper und die Eltern, zusammen mit 
der Staatsverwaltung, die stets der neuen Anstalt alle 
Förderung zuteil werden lasten wird, an deren Blühen 
und Gedeihen mithelfen zu wollen, erklärte der Herr 
Staatssekretär den Studienbetrieb für eröffnet.

An diese Feier im Festsaale schloß sich ein Rundgang 
durch die Sammlungen, Lehrsäle und Internatsräume 
der Anstalt, die Heuer vorerst mit den ersten Jahrgängen 
von vier höheren Abteilungen und zwar für Elektro­
technik, Maschinenbau, Hochbau und Tiefbau eröffnet 
wurde und sich derart starken Zuspruches erfreut, baß 
mit der Errichtung eines Parallelkurses vorgegangen 
werden muß. Unter diesen Auspizien ist die Entfaltung 
einer erfolgreichen Tätigkeit der neuen Lehranstalt und 
eine rasche Verwirklichung des übrigen reichhaltigen 
Studienprogrammes ebenso sehr zu wünschen als zu hoffen.

Erschließung der Dachstein-Mammuthöhle.
Ein wichtiger Schritt zur weiteren Erschließung des 

Dachstein-Höhlenparkcs geschah im heurigen Sommer 
durch eine vorläufig touristische Gangbarmachung der 
Dachstein-Mammuthöhle, jenes ungeheuer ausgedehnten 
Hallen- und Domlabgrintes (zehn Minuten von der 
Schönbergalpe entfeint), das in ganz Oesterreich nur von 
der Lurgrotte bei Graz an Längenausdehnung übertreffen 
wird, wobei aber in Betracht gezogen werden muß, daß 
die Mammuthöhle sich noch im Stadium der Entdeckung 
befindet. Die Erschließung umsaß'e die mühsame Aus­
räumung des auf der Schönbergalpenseite gelegenen, ein­
gestürzten Einganges und die gefahrlose Passiermachung 
mehret Abgründe in der grandios wirkenden Arkadenkluft. 
Es wird schon jetzt geübteren Touristen leicht möglich 
sein, den Berg unterirdisch in riesigen Hallen und alten 
Flußtunnels kolossalster Dimensionen von Ost nach West
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zu durchschreiten und über die landschaftlich reizende wie 
auch stellenweise großartig angelegte Angeralpengegend 
zur Traun nach Halstatt oder Obertraun abzusteigen. 
Die Erschließung wurde im Austrage des Chefs der 
ftaatlichenHöhlenkommiffioninWien.Oberadminiftrations- 
rat Dr. Rudolf 20311 1 n e t, von der staatlichen Höhlen- 
bauleilung in Gmunden (Dr. Josef S ch a o ! e r) in 
dankenswerter Weise ausgeführt. Die vollständige und 
bequeme Erschließung für jedermann mittelst Weganlagen, 
wie ste die Dachstetnriesenhöhlc bereits aufweist, bildet 
eine Aufgabe der nächsten Zukunft.

Der Fuchs und die Traube».
Die Angestellten des Staatsamtes für Verkehrswesen 

haben sich, wie bereits gemeldet, gegen die Wahl von 
Arbeiterräten entschieden. Die „Arb. Ztg." vom 18. d. 
schließt ihren Bericht darüber mit den Worten: „Das 
wird die Institution der Arbeiterräte noch aushalten." 
Wenn man auch weiß, wie gut die Herren mit den 
großen Worten und kleinen Taten das Großtun treffen, 
so klingt diese Bemerkung doch etwas eigen, denn man 
entsinnt sich unwillkürlich dabei, wie eifrig die Sozial­
demokraten hinter den Beamten immer her waren 
mb wie sehr ihnen darum zu tun war. sie in ihre Or­
ganisationen alter und neuer Schule zu locken. Es ist 
Sbrigens ganz gut, daß sie sich dem Motto hinzugeben 
beginnen: „Was die Schickung schickt, ertrage I", denn 
fallen sieht man Blatt um Blatt. Resignation ist Herbst­
stimmung.

„Um das Vergnüge« nicht zu störe« . . .“
Eine deutsche Zeitung brachte vor einiger Zeit folgende 

Notjz: „Totgetanzt hat sich an einem Vergnügungsabend

de» Vereines „Helios" in Hohenmölsen ein 22jähriget 
Kontorist infolge Herzschlages. Den Leichnam brachte man 
sogleich, um das Vergnügen nicht zu stören, in einen 
Nebenraum, unauffällig, um nicht den Genuß des Tanzes 
zu unterbrechen." — W ir dürfen, schreibt die „Gartenlaube", 
annehmen, daß das betreffende Blatt keinen satirischen 
Geißelschlag gegen unsere Zeit ha, führen wollen, als es 
diese Notiz brachte. — Aber ist dieser Kontorist nicht 
wert, der Genius des „neuen Deutschland" zu heißen? 
Is t nicht auch dieses neue Deutschland dabei, sich totzu­
tanzen ? Und werden nicht alle Tage und Abende Leich­
name möglichst unauffällig in ein n Nebenraum gebracht, 
um das Vergnügen nicht zu stören und den Genuß des 
Tanzes nicht zu unterbrechen?

- D C S p ü a l^ a s s e  19. 'V S
GRABD€nKMÄL€R

Unser Mund — ein Grab der Gesundheit!
Es ist eine weit verbreitete, aber irrige Ansicht, daß 

das Hohlwevden der Zähne eine Angelegenheit sei, die 
nur den Mund etwas angehe und schlimmstenfalls mit 
dem Verlust eines Zahnes beendet und erledigt sei. Das 
ist ein Irrtum . Neuere wissenschaftliche Forschungen ha­
ben — was wohl allgemein überraschen wird — zwei­
felsfrei festgestellt, daß Kopfschmerzen, Usbelkeit, Appe­
titlosigkeit, Verdauungsstörungen, aber auch Erkrankun- - 
gen der Halsdrüsen und der Lungen, ja selbst Augen- 
und Ohren leiden und Blutvergiftungen durch hohle 
Zähne entstehen können.

Möchten deshalb alle, die heute noch der Meinung 
sind, daß die Pflege des Mundes vielleicht eine ganz lo­
benswerte Angelegenheit der Reinlichkeit und des 
Luxus, aber weiter nichts fei, durch diese Entdeckung 
aus diesem unheilvollen Ir r tu m  aufgerüttelt werden, 
und möchten auch diejenigen, die da glauben, daß es ge­
nügt, m it Zahnpulver oder Zahnpasta ihre Zähne ober­
flächlich ein bißchen blank zu putzen, zu der Ueberzeugung 
kommen, daß das ganz und gar ungenügend is t. Die 
ganze Mundhöhle muß mit einem antiseptischen Mund­
wasser (Odol) täglich gespült werden, das noch stunden­
lang, nachdem man sich den Mund gespült hat, nachwirkt. 
Wer Odol konsequent täglich anwendet, übt nach unse­
ren heutigen Kenntnissen die d e n k b a r  beste Zehn­
und Mundpflege aus.

!!Ii!!!!!!iillli!!!i!i!!!il!ll!ili!y!!lilili!ESIIÜ!ii!llll!l!l!!Sii!iSI!!ll!i!

M i.  an Sie $ e s . 11. i  W  eint N Mine Wiege«, ss i? fw  Uli tiesniioonet üm .
Größerer

S w r t n i i - S f n
ist zu verkaufen bei Fritz Waas, Obere 
Stadt 26. , 4606

*61* Kaufe jedes Quantum

B r t i i l i l i
Vermittlung wird gut honoriert. Pankratz, 
Holzhändler, Waidhofen, Untere Stadt 34.

Klaviermacher
übernimmt ave Reparaturen. Stimmungen usw. 
Karte genügt. -  (Bute Ausführung garantiert.

4516 Eduard Eichuer
Klaviermacher 

W i e n .  2. Brr-, Mübifelbgaffe 11.

©ntes
lloiüio oler S itiB iiiB
zu mieten gesucht. Anträge mit Preisangabe 
unter „Pianino oder Harmonium" an die 
Berw. d. B l. 4592

« M . ln »  » A l!
ohne Anhang, welches im Kochen vertraut, findet 
als Stütze der Hausfrau unter guter voller Ver­
pflegung und vorläufig 50 Kr. Monatslohn dauernden 
Posten. Weiters wird ein

unter den gleichen Bedingungen und 45 Kr. Monats­
lohn sofort aufgenommen. Inschriften sind an die 
Derw. d. B l. unter Kennwort „Ehrlich und treu** 
zu richten. 4610

UUWlkM sehr gute Lektüre (mit 
neuesten Romane etz. 
v. F. Eourths-Mahler 

und anderen berühmten, beliebten Schriftstellern) ist 
unbestritten die „gnlera. KscrespoliSenz-MiM". 
Linz a. d. D., Schubertstrasie 1/1, zu haben allerorts 
in besseren Verschleißteilen pro Nummer 50 Heller. 
Auch Stellenangebote, Heiratsangebote — gesucht, 
Vertretungen, Sportrundschau etz. und sehr Wichtiges 
für Heimkehrer, abgerüstete Soldaten, enthält jede 
Nummer. Jeder lese und bestelle das B la tt im 
eigenen Interesse. 4614

!! Beamten Sie «ufere äuzeigeu !!
DiefchöMe 
und größte 
RuswahlinPelzwaren 4426

w ie  Kragen, Kolliers. 
: Capes, Muffe

findet m an zu febr gnnßigen P reisen  bei =

Karl Gchönhacker, Waibhofen a.d.U.,Gberer Stadt- 
plah N r. 17.

Kaufe alte

Fenster
mit und ohne Nahmen, zu hohen Preisen.

Karl Tomaschek I
Waidhosen a. d. Pbbs, Obere Stadt 22.

o  de« bedöiblich autorisierten n. beeideten 
Zivtlgeometrrü 4571

tos Amstettea, Hauptplatz Nr. 47.

% Vertreter
sucht in den
Bezirken

St. Pölten, Lilienfeld, Melk, Scheibbs und Amstetten die Gebend- 
verstcherungsgefellschaft Vbönix, S t. Bölten, Brunnsaffe 1. 46<m

die gut honoriert werden

Wiener christliche Firma sucht jede Art 4601

Brenn. Runb, Gchnitthol
eventuell auch H o l ;  am Stock, sowie K r a u t ,  Rüben usw. ;u kc.ufen. 
Zuschriften erbeten unter „W - F. 52(55" an Rudolf Masse, Wien, I, Seiierstätte 2.

Helfer&LIchtnot!
Q enerelvertrieb Inslicht, W ien, U  Bauernm arkt 19.

Heuiieit! Hcrtöi-Lichter!
Reine klare Flamme! Brenndauer 
zirka 15 Stunden. Preis p. Dutzend 
K  42 Wiederverkäufer erhalten 
Rabatt. Versand per Nachnahme.

4561

  mim Geschäftsanzelge. 1111111111 |
0  Die Gefertigten beehren sich anzuzeigen, daß dieselben D
W  im Hause Wienerstraße 4 eine Werkstätte für Sargerreugung W  
=  eingerichtet haben und von nun an daselbst ein EH

1 Lager von Särgen (
™ in einfacher sowie feiner Ausstattung führen. EE
D  B r i e f -  u. Te l egr ammadr esse :  Sarglager, Waid- D  
M  hosen G. Z. M bs. Wienerstraße 4 jj=

Hochachtungsvoll *550 —

g SDiwem Äuguß g

F!8lS£llrä!lCMMpp$lilite,ililCh- 
Separaioren, MiMi-Entmiimer
v°n 180 x Buttomcischinen, Futter-aufwärts,

Backt schnell und bequem 
:: gutes Brot, dörrt Obst, :: 
b ra u ch t w e n ig  H o lz  u. 
:: w e n ig  Baum . ::
Prospekte und Auskünfte kostenlos.

dämpfer, Rülmflmelder,Putzmähien, BackmehMMen,
: JauchepumpenST«',
Josef Pelz, Wien, XIV, Stteettotir. 15.

999999999999999999999999999999999999999

2413
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S t a t t  jeder besonderen A nz e ige !  _

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen

Staatsbahnrat
Ing. Ernst Gotting 

Minna Gotting
geb. Puh

Waidhofen a. d. 2)bbö, im November 1919. 4697

^jl!!!lllllllinillllllllllllll!!ljlilllllll!l!IEilli!!j!l(i!lll!lll|[|||||illill!ll!l!l!lll!ll!l!llllllllf!it!llllII|iM

=  S T A T T  J E D E R  B E S O N D E R E N  A N Z E IG E  ! =

|  E R N S T  E L G E R U S  g 
|  A N N Y  E L G E R U S  |
=  . G E B .  E M M I N G E R

4588 =V E R M Ä H L T E .

H IL M -K E M A T E N , IM NOVEMBER 1919.

^ IlIII!!I!IlIIlII!!llII!IIII!IIII!!!!IIIIII!III!IIlIIlIIIIII,II,Hüll!!,III,„!!!!,
Bienenzüchter sucht schön ausgebaute, reine

Vereinsmaß od. Breitwabenmaß zu kaufen. 
Grfl. Anbote an die Derw d. B l. 4594

F A n  die Herren Gchloflbesiher!^

Antike Möbel, 
alte Gemälde, 
alte Waffen, 
antike Gefen, 
Broncen.Nippes

I

usw. werden privat angekauft. Ausführliche 
Listen erbeten unter „Silence 3674" an die 
Annoncen-Expedition 3. Danneberg, Wien, I., 1  
Singerstrahe I. 4602 ■9

Resümiere Q g |g g g n h e ltS

Käufe m 3999
Brieftaschen

K a .v a lie rs fn rm . L e d n r in  K 6.—Kavaliersform, Ledorin K 6 — 
Echt L e d e r .....................K 35.—

Zahlkellnertaschen
Ledorin, 7 Fächer • • • K 12.—, 20.— nnd 28.— 
Echt Schafbockleder.....................................K 70.—

Aktentaschen
m it echt Leder-Einfassung • - K 36.— and 38.—
Mappenform......................................................K 25 —

Wiederverkäufer Vorzugspreise!
V ersand  p ro m p t per Nachnahm e ode r V o re in se nd u ng  des 

Betrages d urch

”  "f l* W a re n v e r tr ie b s  "^6Si m* b* h *n Wien VII. Ktintilgasse 16 39

SM». Zimmerkrebenr
und eine 4609

stottere N ä h M ü s c h i N ?
werden zu kaufen, ev. um Lebensrnittel einzutauschen 
gesucht. -  Auch ist unter der gleichen Adresse ein

hübsches, klein.
mit großem Garten und zirka 1 ]och Acker- und 
Wiesengrund um annehmbaren Preis zu erfragen. 
Zuschriften unter „Landhaus" an die Verw. d. B l.

VeUllM gen für S iM r -W iM in e n
wie gentrolbobbtn-, «Ingfthlfi- uns Fangschiff- 
SlShmafbiinen für den Hausgebrauch und Gewerbe­
betrieb von einfacher bis zur feinsten Ausführung 
nimmt wieder entgegen und sichert deren schnellste 
Lieferung in bekannter solider Qualität preiswert
zu: Josef Kroutschnelber, SchwellSb 3, Haltestelle 
Rtstlliigf, Waidhosen n. d. MbS. (Briefliche Anfragen 
und Bestellungen werden sofort beantwortet und 
ausgeführt. 4165

N eueste

P la tte -l, W a lzen, N ade ln , Zubehör, Re
pava turen , Um tausch, auch  A n k a u f,

n u r  in  der

Sprechmnschine ifciirik L e d p. K i m p i n k
Wien, VII., Kaiserstr. 65. Abt. 21. K a ta lo g  umsonst.

Hasen-. Kaninchen- und 
Maulwursselle

sowie Füchse, Marder, Iltisse, Katzen, Schafwolle, Dorsten, Iutte o. Papiersäcke
kauft jede Menge zu höchsten Preisen 4599

Alex. W eis;, Wmhhofen a. S. A., Gb. GtaöL 12.

» k l !
schwarzes Zaumzeug 
alles gut erhalten -  
verkaufen. Anträge 
die Berw. d. Bl.

I
und Steigbügel — 

-  um 350 Kronen zu 
unter „Bocksmtel" an 

4691

Sn- und Verkauf von
Reaütäten^Lnntitolrtschtiiten,
Zinshäusern, Fabriken, Sägen, Mühlen,^ Land­
häusern und Villen, sowie Geschäften jeder 
Branche allerorts, provisions- und gebührenfrei 
durch das bestorganisierte, altbestehende Fach­

unternehmen

Neuer Wiener Generul-Anzeiger
Zentra le :

W ien, 5., Wollzeile 31, Teleph. 17-3-51 (interurb).
Großer K a u f e rve : kehr, aah lre icne Dankschreiben. Besuch 
eines Fachbeamten ü be ra llh in  kostenlos u. unve rb ind lich  
P ro 'pek te  g ra tis  i Schreiben Sie uns Ihre WünscheI

Zweigsstelle K  flluenländer:

2. deutschösterreichifche

IP?
Nächste Ziehung schon 16. u. 18. Dez. D. g. 

110.000 Lose mit 55.000 Gewinnen.
Haupttreffer: 60.000 K, 10.000 K, 90.000 K, 
2 Haupttreffer 6 100.000 K, 200.000 K, 
300.000 K, u. d. Präm ie v. 100.000 K. 
Lospreise INkl.Mn!- 

flulotions' 
gebühr.

Beftellkarte mit gen. Adresse genügt 
Erlagscheine. Ziehungslisten werben 

zur Verfügung gestellt.

'/«Los K 5-50 ’/a EoS K 22'—
7. Los KIV—,l/j EoS K 44"—

Unsere Spieler haben in /$  
der beendeten Ziehnng v
erzielt, n. zwar 30.000,40.000 U. 200.000 K.

Geschäftsstelle ber deutschst. Klaffenlotterie

Josef Kugel <fc Co.
Wien, 6. Bez., Mariahilferstr. 105.
Bostsparkaff-ikonto 146.916. me Telephon 4218.

Sie kausen 
! preiswert!!
1 Toiletteseifen von Kr 
I  aufwärts

1*80
I  
I

|  Rasierseifen In vorzüglicher f  
Onaütöl

|  Rasiercrems. Rasierklingen t 
1 «Mem", Rasierapparate £ 

«Mem-
|  Grosie Auswahl in Toilette- §
! artikeln. Mundwasser, Zahn- 1 
|  pafla, Haarwasser. Haarnehe |
1 Drogen, Kräuter u. (Schern!- 1 
|  kalten. Tee, Rum, Mebiz.- |  

Cognac
Cacao |

Verbandstoffe |

I Adler Drogerie $
|  » bei

| Leo Gchönheinz j
Oberer Glabtplah X 

m chemisch techn. kosmetisches Laboratorium. »

„ E W
Allgemeine Warenvertrlebs--
Gesellschaft m. b. H.

Wien VII. Knndlgasse 16
liefert infolge großer Abschlüsse 4002

BRO0HIMG- 
P ISTOLE

a is Zigaretten-Etui mit Imperator-Feuerzeug,
j /  c n  inkl. Versteuerung. Grundpreis ohne
IV OU. jeweiligen Teuerungszuschlag. Preise

freibleibend.

Patronen-Feuerzeuge, vemick» tod«rv«-
silbert, pro S tü c k ...................................... K  ß .___

W iederverkäufer Vorzugspreise!
V ersand  p ro m p t gegen V o re in se nd u ng  oder Nachnahme 

des B etrages.
P M  ft M il, Allg. Warenvertriebs-Ges. m. b. H.

i i L w Ä U  Wien VII. Knndlgasse 16/3»

Karbldlampen!
Keine LichtnotI Keine Explosionsgefahr!
Küchenlampen 27 K, mit Reflektor 34  K. 
Tischlampen mit Glasschirm v. 70 K aufw.

S ™ id- Leopold Blau & Co.
Ges. m. b. H., W ie  n, II., Aspernbrückengasse 5.
B ei B es te llung  50% Angabe, Reet Nachnahme. 4520
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Danksagung.
Nachdem es uns nicht möglich ist, jedem Einzelnen für die innige 

Teilnahme während der schweren Erkrankung und anläßlich des schmerz­
lichen Verlustes unseres unvergeßlichen Gatten und Vaters, des Herrn

Ferdinand Wagner
Gastwirt und Hausbesitzer in Woibbofeu o. 6. 3JbI)S

Dank sagen zu Können, bitten w ir besonders die chrw. Krankenschwestern 
sür die liebevolle Pflege, die geehrte Genossenschaft der Gastwirte, sowie 
für die vielen Kranz- und Blumenspenden, Alle und jeden Einzelnen, unseren 
innigsten und herzlichsten Dank entgegennehmen ZU wollen.

Sonber-Angebotd« M-ma
M . Elfer, W ien .  3. De;.. 

Daumgasse 40

ÜBa ib  l)o f e n a . b . P b b s ,  am 16. November 1919.

Die tiestrauernd Hinterbliebenen.

ChristbaNm
Schmuck! -

I  Unter Berücksichtigung Der schwierigen Derkehrsvechältnisse 8 
- b itte  ich, Die Bestellungen rechtzei t i g aufzugeben. ♦

Danksagung.
Autzerstande, jedem Einzelnen für die innigen Beweise der liebe­

vollen Teilnahme während der schweren Erkrankung und anläßlich des 
schmerzlichen Verlustes, der uns durch das Ableben des Herr»

Michael Ecker
Selcher anD Hausbesitzer ln Waiöbosen a. D. Abbs

getroffen, danken zu können, bitten die Hinterbliebenen, hiefür, sowie auch 
für die so überaus ehrende und zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängnisse 
des nunmehr Verewigten Allen und jedem Einzelnen den wärmsten Dank 
axsspiechen zu dürfen.

W a i d h o f e n  a . d. P b b s ,  17. November 1919.

4598 Die trauernd Hinterbliebenen.

Nr. Per Dutzend K
200 Silberne G la s k u g e ln .......................7 50
203 Färbiges Obst (Aepfel, Birnen, Kirschen) 12 40
204 Nüsse, bronziert mit Silber u. Gold - 12 40
206 Schneebällen, K r is ta llg la s .............. 12 70
208 Birnen in der Naturobstfarbe, schön

glänzend............................................16 10
209 Färbige Kugeln in rot, grün, blau ■ 13 20 
212 Färbiges diverses Obst in Naturfarben 21 90
210 Sortiment, 10 verschiedene Stücke in

schöner A usfüh rung ........................ 18 80
214 Reflexkugeln mit starkem Lichteffekt,

M e ta lle in la g e ................................  22 50
215 Tulpen in N a tu rfa rb e n ....................  23 20
216 Reflexkugeln in 5 F a rb e n ................21 20
218 Sortim.,9verschied.St., besondershübsch 23-^0

9, in größerer
23-70219 „ 11

220 Farbige Kugeln wie Nr.
Ausführung - - -

221 Farbige Kugeln wie Nr. 209, in größerer
Ausführung - - - 

228 Eicheln mit Anhänger 
225 Blasballons, färb., spitz, wie Schnecken­

rad
230 Tannenzapfen in Naturfarbe mit An­

hänger ........................................
232 Tulpen, naturfärbig, besonders schön,

mit Anhänger z. Kerzen hineinstellen 45' —
237 Luftschiff wie Zeppelin ................. 35 —
246 Glocken in mehreren Farben - 31 —

• 3 5 -

28 — 
22-50

2 5 -

18-20

Nr. Per Dutzend K
257 Schwammerl, buntfarbig sehr fchönj”

gea rbe ite t........................................ 23 —
259 Mandoline, sehr naturgetreu . . . .  28 50
261 Spassige Köpfe, farbig, naturgetreu - 30 —
262 Manderl (Weihnachtsmann) . . . .  22-50
265 Fische, fa rb ig ........................................ 25-50
264 F igur in B las als Vase mit Vogel . 32 —
268 Kapelle mit Turm, farbiges Glas, sehr

e f fe k tv o ll........................ .... • • • 41*—
266 Kanne aus Metall mit Henkel - - . 48 — 
270 Füllhorn mit Metallschimmer - - - • 45 —
269 Christkind mit Anhänger....................  25 50
274 Lampe (Stehlampe mit Schirm), reizend.

Stück  ................ ............................ 23 90
273 Manderl, Schneemann mit Anhänger 49-—
276 Trompete (Posthorn) mit Klemmer,

sehr schön • » . • ■ • • . . « .  33.—
277 Vogel, sehr naturgetreu, mit Klemmer

und F e de r........................................  24 75
280 Storch, P rachtstück............................ 75-—
283 Bold- und Silberperlen • per Karton 10 50 
285 Spitze f. Christbaumschmuck • p. Dtzd. 45 —
400 Flitterfransen aus Silbermetallfäden

(Länge 1 Vs M e te r ) ........................ 36 —
401 Flitterfransen in besserer Ausführung 52 —
505 Tiere aus Papiermaches.................... 45 —
508 B las lus te r............................................ 74 —
523 W a t ta f fg u r ........................................  26 70

Umtetm« sgasfSSttK g-  Veisanv in Postfiften per Nachnahme. —  Feinste 
I Referenzen aus allen Kreisen. -  Bestellungen

werden nur bis 15. Dezember angenommen.

1 M ü iÜ S m m s m
giliden in W im :

I.Wipplingerstr. 28. - 1. Kärntnerring 1, vorm. Leop. Langer -  I. Stuben­
ring 14 — I.Stock-im-LijenpIay2, vorm. Ant. Czjzek — Ii.Praterstr.67
II .  Taborstr. 18 — IV . Nlarguretenstr 11 — V II.  Mariahilferstr. 122 
V III .  Alserstr. 21 — IX . Nutzdorserftr. 10 — X. Favoritenftr. 65 —

X II. Meidlinger tzauptstr. 3 — X V II. Elterleinplatz 4.

Filialen:
Druck a. b. M u r — Bubmeis — Freudenthal -  (BSbing — Graz 
DaUiu — Klosterneuburg — Krakau — Krems a. d. Donau — 
Krummau i. B . -  Laibach -  Lunbenburg -  Mährifch-Trübau — 
Neunkirchen — Stcrnberg — Stockerau — Waidhofen a. b. Pbbs 

Wiener-Neustadt.

Allgemeine Dertehrsbant
Filiale Waidhofen a.b.Ubbs, Oberer Gtadtplah33

©eflert. Bostsparkassen-Konto 92.4T4.

Angar. Bostsparkasssn-Konko 28.320.

W F* im eigenen Sause. "WW Intermb. Telephon Nr. 23.
Telegramme: DerkehrSban? Waiöhosen-Abbs.

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  und Rese rven  K 65,000.000.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum Teg-skurse.
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Prooisionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kuponbogcn, 

von Vinkulierungen, Versicherung gegen Derlosungsoerlust, Revision verlos­
barer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen Depots: Die Anstalt übernimmt Wert­

papiere jeder Art, Sparkassebücher. Polizzen, Dokumente in Verwahrung und 
Verwaltung in ihre seuer- und einbruchficheren Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
Partei stehen, im Ban;ergewö!be der Dank.

Jahresmiere pro Schrank je nach Größe.
Spareinlagen gegen Einlagebuchet: 3°-'°. Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächstem Werktag. Für auswärtige Einleger Postsparkassen- 
Erlagscheine zur portofreien Ileberweisung. Die Reniensteuer trägt die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung in 
ausender Rechnung. T ä g l i c h e  Ve r z i n s un g ,  das heißt, die Verzinsung 

beginnt bereits mit dem nächsten Werktag.
Zweck und Vorteil des Kontokorrents der Einleger übergibt der 

Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Bank 
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge 
täglicher Verzinsung und j c d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können 
Gelder auf d ie  kürzeste Zeit zinsbringend angelegt werden.

Auf Verlangen Aussolgung eines Scheckbuches. ^Der Konto-Inhaber 
leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Empfänger bei der Bank einkassiert. Pos t er l agschei ne  zu p o r t o f r e i e n  
E i n z a h l u n g e n  stel len w i r  gerne zur  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, Anweisungen 
und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze des In -  und Aus.andes.

Geldllmrvechslung, Kauf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kassastunden von 8 bis 12 Uhr erfolgen. An Gönn- und Feiertagen geschloffen. 

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.



seit« 8. o t t  s o ,  d e r  f > 6 6 »* Eamstug den '22. November 1619.
je Zimmer und Küche 

_ am ehemaligen Zug- 
schwert'schen Hammerwerksbesitze in Opponitz zu 
vermieten, am liebsten an Maurer oder Iimmerleute. 
Näheres Waidhofen, Graben Nr. 12, 1. Stock. 4595

4503

W lie r , W m e r  Somenmöntel
Kaufen. Adresse in der Verw. d. Bl.

ZU
Der-

4590

«Eine kleine SfiAfttlkliiflfin i,et> Geschirr-Partie N U M L lIM U lU jk n  Handtüchern,Küchen, 
schürzen, Tischtüchern, Servietten, (Friedensware) ist 
preiswert zu verkaufen. Näheres in der Verwaltung 
des Blattes.    4499

Mm unH M M  m  NüsDelfern
«erden angenommen. Auch neue werden angefertigt. 
Anträge erbeten: Schöffelstrahe 6, 2. Stack.

S ffS S S P  W r M - A «
verkaufen. Auskunft in der Derw. d. B l. 4583

Kleinhaus
bestehend aus Zimmer, Küche, Keller, Vorhaus, 
Ziegenstall, Holzhütte, alles in gutem Zustande, 
1000 Kilo Heu, 2 Klafter Holz, sofort zu verkaufen. 
Ober-Iell 81. 4611

“äs?” ««liMÄk
und (D rib n r zu Kaufen gesucht. Auskunft bei Elise 
ein- JUIlltl Müller, Jell 136. V illa  Höblinger. 4607 R  Dis 300 taun

WWtlOW
Beginnen Sie jetzt! Erfolg gesichert! Schreiben 
Sie heute noch um kostenlose, unverbindliche P ro ­
position. 1 Krone ist für Porto, Arbeit usw. mit« 
zusenden. Joses Holbelsen. Export-Abteilung 60, 
W e i l e r - K l a u s ,  V o r a r l b e r g .  4603

» I ..............

eingelangt bei Adolf Schmalvogel, Pock- 
steinerstrahe 11, 1. Stock. 4608

Wegen bevorsteh. Ueberfieblung sind einzelne

Möbelstücke
billigst abzugeben. Zu besichtigen zwischen 
10—12 Uhr, Ybbsitzerstr. 16, 1. St. 4612 M lIIM M  

8 tollöl!
Schafwolle zu höchsten Tagespreisen kauft 
Alex. Weisz, Waidhofen a. d. %bbs, 
Obere Stabt 12. 4600

MHgniMlt
in Waibhofen oder Zell zu kaufen ober 
zu pachten gesucht. Gest. Anträge unter 
Chiffre „Gartenfreund" an die Verwaltung 
des Blattes. 4483

Die Hausfrau spart 
viel Wirtschaftsgeld

Seit sie sich Erdal- 
Schuhkrem hält

Erda!
schwarz — gelb — braun 

Alleinh^rsteller:' 
Werner & Mertz, Wien 9.

————— ——— ——— ———
Sporkasse der Stadt U  ÜJaidhofcna.d.Vbbs

(jni8rer ymitpigß Hr. 6 im eigenen Kmise.
♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ $ > ♦ ♦ € > ❖  ❖  ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

Spareinlagengeschätt,
Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 3 %  verzinst unb deginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage 

Jeder Betrag kann ohne  A b z u g  und je nach dem Stande der Kasse auch ohne K ü n d i g u n g  behoben werden.
Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie folgt: Für Beträge von K 3 000 bis 4.000 ein Monat

„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwei Monate
„  „  über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g e b ü h r e n  f r e i e n  U e b e r w e i s  ung Postsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen
Einlegern frei, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.
Die Ren e n s t e u e r  samt Kr'egszuschlag übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

WechselzinsfuD 6% . Vorschüsse auf Wertpapiere 6% .
Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt zur Einhebung gebraebt.

Stand der Einlagen: K 31,438.14645. Stand der Rücklage K 1,398.48305.

1
B

»■Bei gerne# seene

^ a b v ts c k n is c k e r p l e i t e r

Sergios Faafer
" s. d.Y., Oberer Stadlplatz Z.

kprerfiltunden oon 8 MBt frü h  Bi« 5 W ir  nachmittag», 
*>onn- and Feiertagen oon 8  tisie frü h  Bi» 12 W ir  m ittags.

Atelier für feinsten künstliche« Zahnersatz
och neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los. auch ohne die Wurzeln zu entfernen.

Zähne und Gebisse
ln Gold. Aluminium und Kautschuk. Stistzähne, Gold- 
Kranen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

s glech! passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

UJäBige Preise.
Ti eine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 

»Hers Wiens bürgt für die r ‘ liegendste und gemessen» 
Hasteste Aus/ hrung.

Erstes öoitlliofner schuhuarenhnus
TOP“

Oystnv t o h im r .  Uns. M p l i t z 4l

JO S E F N E U
Steinmetzmeister und Steinbildhauer

in Amstetten, Wörthstrasse Nr. 3
Graniteteinbruchbeaitzer in Neustadt a. Donau

empfiehlt sein gut assortiertes 
Lager von

Qrnbtlenkinaiern, 
Schrlltplatten !tc.

sowie

Krlesergrabmfilern 
u. Kriegerehrungen
aus schwarzem schwedisch. 
Granit, Syenit, Marmor, Sand­

stein etc.
Schleiferei m it elektrischem Betrieb. 

Kein Grabeteinhandel, nur eigene Erzeugung.
_ _  E l
Reichhaltiges Lager neuester echt vergoldeter Grab­
kreuze, Grablaternen, Kandelaber, Grabgitter usw. Ferner 
Lieferungen von Gruftenplatten, Grabeinfassungen, 
Kreuzsjc^i; ow alle Gattungen Steinmetzarbeiten,. 

: .11 und Landwirtschaften.

■ilr - f ’M ft lr th . '- *  Stefar lößin. Waid Hofen a/Pbb» ftrud «nt Betlee »er Diuderei SBaibßofen a/Mbs, <6t|. m. 6 f>

D6^:D



Beilage zu N r. 47 des „Bote von der Vbbs".

Amtliche M itteilungen
des GtadttateS Waidhofen a. b. Ubbs.

Verhandlungsschrift
abge°her Gemeinderatssitzung vom 31. Oktober 1919, 

hallen um 5 Uhr nachmittags.
Anwesend: Bürgermeister Waas, Vizebürgermeister 

Schilcher; die Stadträte: Wurm. Pitter, Deseyve, Grießer, 
Blahusch, Die inin g er; die Gemeinderäte: Branlner, 
Lindenhoser, Hanaberger, Steinmaßl, Kotter, Hold, 
Puffier, Weninger, Retsinger, Bucheder, Streicher, Frau 
Schmidt und Grießer, Molke, Burger, Slumsohl.

Entschuldigt: Kirchweger, DobrossKy, Fax.
Punkt 1. Genehmigung der Derhandlungsschrist der 

fitzten Sitzung.
Punkt 2. Bekanntgabe der Einlässe.
Der Herr Bürgermeister bringt eine Zuschrift des aus­

scheidenden Gemeinderales Karl Hermann Grund zur 
Verlesung, worin dieser anläßlich feines Scheidens aus 
Waidhojen sein Gemeinderaismandat zurücklegt und 
dem herrlichen Städtchen Blühen und Gedeihen für alle 
Zeiten wünscht. An seine Stelle tritt aus der sozial­
demokratischen Fraktion Frau Hermine Schmidt .

In  einer weiteren Zuschrift wird auch das Ausscheiden 
des Gemeinderate» Gottfried Pickt bekanntgegeben, der 
aus beruflichen Gründen Watdhosen verläßt. An seine 
Stelle tritt aus der sozialdemokratischen Fraktion Alfred 
Stei nbrecher .

Von Seite der sozialdemokratischen Fraktion wird 
für den Finanz- und Bauausschuß Alfred Steinbrecher, 
für den Ausschuß für soziale Fürsorge Frau Hermine 
Schmidt vorgeschlagen und gewählt.

I n t e r p e l l a t i o n e n  der soz ia l demokrat i schen 
F r a k t i o n :

GR. St re i cher  wegen des Stutzens der Linden­
bäume in der Jubiläumsallee. Die Durchführung wurde 
vom Bürgermeister bereits angeordnet;

GR. Bucheder  wegen der Auslassung der Lebens- 
mitlelabgabestelle, welche in längerer Auseinandersetzung 
»om Bürgermeister begründet wurde;

der sozialdemokratischen Fraktion betreffs Auskunft 
über die Lohntarife der Elektrizttätswerkarbeüer. Wurde 
die Vorlage der Lohnliste zugesagt. —i

D r i n g l i c h k e i t s a n l r a g W a a s  um Bewilligung 
eines Betrages für die Kosten der Vorarbeiten für die I 
Eingemeindung Zell's. Dringlichkeit angenommen.

Punkt 3. Bericht des Borfitzenden.
Herr Bürgermeister bezeichnet den gegenwärtigen Stand 

der Verpflegung als vorläufig noch gut, doch dürfte durch 
die schlechten Berkehrsoerhättnisse auch bei uns bald eine 
Stockung eintreten. Der Wirlfchastsrat hat zwar einen 
eisernen einwöchentlichen Vorrat, aher die Verhältnisse 
gestalten sich nunmehr so traurig, daß mit diesem Vorrat 
kaum gerechnet werden kann. Und da dürfe die gegen­
wärtige Umwandlung der Lebensmittelabgabeftelle nicht 
dazu ausgenützt werben, um darin die Ursache hiesür zu 
finden. Der Verpflegung sei mit Bangen entgegenzusehen.

Die Fletschfrage dürste sich etwas bessern und sei auch 
der Flelschpreis von 31 Kronen kein dauernder.

Von berufenen Organen wurde erklärt, daß, wenn 
die Gemeinde einen durchschnittlichen Lieferpreis von 7

bis 10 Kronen anerkenne, ständig geliefert werden könne. 
Dies sei immer noch besser, als wenn man es anderswo 
mit 14 bis 16 Kronen Kausen müsse. Trauriger ist die 
Frage der Beheizung. Ein großer Teil der Bevölkerung 
hat sich ja teilweise eingedeckt. Es langt aber nicht, be­
sonders, wenn der Winter so wird, wie er sich jetzt zeigt. 
Die Bevölkerung kann auch aus Kohlen nicht hoffen. 
Die Bergwerksduektion hat weitestgehende Unterstützung 
zugesagt, so baß wenigstens der Betrieb im Krankenhaus 
und in der Schule gesichert erscheint.

Bucheder  frägt an, ob es wahr fei, daß Kartoffel im 
Stadel der Gemeinde eingelagert seien; wenn ja, so werde 
man wahrscheinlich die Kohlen wieder in den Keller geben, 
damit sie nicht gefrieren.

B l a h n s ch klärt dahin aus, baß er sich nur um Saat- 
karloffet für das nächste Jahr handle, alles Übrige fei 
ausgegeben worden. Die Saatkartoffel seien gefriersicher 
eingelagert.

G r i e ß e r  fragt an, ob es richtig sei, daß Oberförster 
Dom angeordnet habe, baß diejenigen, welche durchforstet 
haben, kein Holz mehr bekommen. Dies sei ungerecht, 
da sich das beim Durchholzen gewonnene Holz jetzt noch 
nicht für Heizzwecke verwenden lasse; es müsse erst mehrere 
Monate austrocknen, bis es verwendbar ist.

Bü r ge r me i s t e r  W a a s :  Das sei im Stadtrat be­
schlossen worden, ba nicht genügend Holz vorhanden war. 
Nach der Ablieferung des Ausfuhrkonlingemes kommen 
auch die daran, die bis jetzt nicht beliefert worden find 
und die selbst durchgeforstet haben.

Punkt 4. Aufnahme in de« Heimatsverband.
a) Marquart Amon, Kornbichler Vinzenz, Koch Franz, 

Kojtial August, Zarfl Peter, Ortar Rudolf, Konralh 
Alois, Sommer Josef, Slamnig Marlin, Latttfch Theresia, 
Riedl Richard, Seher Ralmunb, Grassier Johanna aus 
dem Tuet der Ersitzung. Angenommen.

b) Zurückziehung des Gemeinderatsbeschlusses vom 
26. Fever 1919 betreffend die Aufnahme des Friedrich 
Podhorany wegen Ntchterlag der Taxe. — Hat eine 
Verzichtleiftung abgegeben.

Punkt 5. Anträge der Finanzsektio« nnd des 
Stadtrates.

a) Ankauf des Inventars der einstigen Kochschule de» 
Dolksbildungsoeremes.

Die Anschaffung soll auch die Errichtung einer Koch­
schule an der Wädchenbürgerschule ermöglichen. Da laut 
Zuschrift auch die amerikanische Ausfpeifeaktion 500 
Kronen zahlt, bleiben für die Gemeinde nur 500 Kronen 
zur Zahlung. — Angenommen.

b) Ansuchen der Gewerbegenossenschaft um Subvention 
für den Lehrlingshort.

Referent Slaouai Deseyve erörterte den Zweck des 
Lehrltngshorles, der jetzt nach dem Kriege seine Tätigkeit 
wieder aufnehmen wolle. Die Hauptschwierigkeit liege 
wiederum in der Lokalbeschaffung, wobei er auf die fast 
leerstehende Naturaloerpslegsftation hinweist, die allerdings 
der Landesregierung gehöre, bei der aber durch Verhand­
lungen vielleicht etwas zu machen sei. Schließlich beantragt 
er eine Subvention von 500 Kronen. — Angenommen.

Punkt 6. Antrag der Forstsektion um nachträgliche 
Genehmigung der Auszahlung von 600 Kronen an die 
Flurfchutzwachc. Genehmigt.

Punkt 7. Beschlußfassung über die volle Verzichtleiftung 
und individuelle Schulbesuchserleichterung.

Bürgermeister Waas bringt eine Zuschrift des Bezirks­
schulrates zur Verlesung, worin die Gemeindevertretung 
ersucht wird, die volle Verzichtleiftung aus jede Art der 
Schulbesuchserleichterung auszusprechen.

H o l d  befürwortet den Antrag des Bezirksschulrates 
und führt weiter aus: Die Schulbesuchseileichterungen 
d liieren aus dem Jahre 1883 und (t üten hiedurch haupt­
sächlich für die ländlichen Schulen Erleichterungen ge­
schaffen werden, da ja vorzugsweise die Landbevölkerung 
die Kinder schon frühzeitig zur Arbeit heranzog. In  den 
Städten ist von dieser Begünstigung fast nie Gebrauch 
gemacht worden. Heute ist dies noch mehr hinfällig. Durch 
fünf Jahre hatten die Kinder durch Lehrer- uud Schul- 
mangel keinen regelmäßigen Unterricht. Aus diesem 
Grande schon sind die Kinder geistig zurückgeblieben. 
Die Schüler, die aus der Volksschule in die Realschule 
eintreten, weisen eine Reise aus, als hätten sie erst die 
3. Volkrschulklasse besucht. Da so wenig Ansuchen um 
Schutbesuchserleichterungen vorkamen, können wir ruhig 
sagen, wir verzichten buraus. Auch Die umliegenden länd­
lichen Gemeinden verzichten darauf und wenn oie sagen, 
wir schicken unsere Kinder lieber in die Schule, so können 
wir dies erst recht tun.

G r i e ß e r  bemängelt, daß der Stadtrat hierüber nicht 
vorher informiert wurde, schließt sich aber dem Antrag an.

Antrag angenommen.
Punkt 8. Ansuchen des städtischen Wasserwerksauf­

seher Anton tzuchsluger um seine Anstellung in fester 
Form, verbunden mit Altersversorgung.

Bewilligt.
Punkt 9. Beschlußfassung übet die Eingabe an die 

Lanbesregierung betreffend die Einführung eine Abgabe 
vom Wertzuwachs an Grund und Boden für die Gemeinde.

Angenommen. ——
Behandlung Dte Dringlichkeitsantrages zur Bewilligung 

eines Betrages für die Vorarbeiten für die Eingemeindung 
Zell'».

Stadtrat Deseyve führt aus, daß bei den Verhandlungen 
für die Eingemeindung von Zell sehr notwendig sein 
werde, daß jeder Gememdeoertreier eine Skizze habe, um 
an Hand derselben den Ausführungen folgen zu können. 
Es fei ihm gelungen, einen geeigneten Plan auszugraden, 
der vervielfältigt werben könnte. Je nach dem ange- 
wenaclen Maßstab kämen die Kosten auf 300 bezw. 
500 Kronen.

B l a h u f c h : Gestern wurde davon gesprochen, einen 
Fonb von 1000 Kronen zu schaffen, um nicht für jeden 
kleinen Betrag immer einen eigenen Gemeinderatsbeschluß 
einholen zu müssen. Au» diesem Fond könnten die laufenden 
Kosten gedeckt werden.

L i n d e n h o s e r :  Es könnte ja auch die Gemeinde 
Zell etwas dazuzahlen, da ja diese Gemeinde in erster 
Linie daran interessiert ist und nicht alles die Stadt­
gemeinde.

B ü r g e r m e i s t e r  W a a s :  Unsere Rachdargemeinde 
ist arm, so daß ich glaube, daß wir diese Bürde schon 
auf uns nehmen müssen.

Schließlich gelangt der Antrag zur Annahme, daß die 
Stadlgemeinde einen Betrag von 1000 Kronen auswirft 
zur Deckung der Kosten für die Vorarbeiten der Ein­
gemeindung.

Deseyve fragt an, wie weit die Vorarbeiten für 
eine sichere Feuermeldung bereits gediehen seien, damit 
dies endlich einmal funktioniere.

Jens Lar len.
Romen een E l i s a b e t h  Go r  »icke.

Viertes Kapitel.
(7. Sjrortfefcung.)

Bi» jetzt hatte sie gespannt gehorcht, nun atmete sie 
erleichtert aus und lehnte sich erschöpft gegen die Wand. 
Aber was sollte nun werben 9 Sie konnte doch nicht 
den ganzen Nachmittag hier fitzen bleiben I

Einmal «am doch der Augenblick, wo sie Thies gegen­
übertreten mußte. Wenn die Eltern dabei waren, wurde 
er ihr wohl nur einen Kuß geben, so wie früher, als sie 
noch nicht verlobt waren. Sie dachte weiter. Dann gingen 
die Ellern aber vielleicht einmal beide hinaus, sie biteb 
allein mit Thies — vielleicht lange — und dann kam 
es doch. Ih r  wurde siedendheiß, und sie strich sich mit 
dem Handrücken über die Stirn. Nun, das mochte sie 
nicht und das wollte sie nicht. Es war wohl das Blut
ihres Vaters, bas sich plötzlich in ihr regle. Sie stand
auf und warf mit entschlossenem Gesicht den Kops zurück. 
Mochte nun kommen, was wollte, sie gab Thies feinen 
Ring zurück und sagte ihm, daß sie nicht feine Frau
werden könnte. Sobald sie diesen Entschluß gefaßt halle, 
ging sie auch ohne Besinnen hinunter.

Thies faß mit Jens auf dem Sofa in der ÄSohnstube 
und erzählte ihm von dem Kriegsleben in Sonbervurg, 
aber er war nur halb mit seinen Gedanken bei dem,
was er sagte, weine Augen wanderten immer wieder 
nach der Tür. Gesine mußte doch kommen. Am liebsten 
hätte er sie im ganzen Hause gesucht, aber Jens ließ ihn 
nicht los. „Sie wird schon kommen," meinte er und sprach 
Dann weiter vom Kriege.

Endlich kam sie auch. Sie sah blaß aus, und als 
Thies sie küßte, fühlte er, daß ihr Gesicht ganz kalt war.

„W as hast du 9" fragt er besorgt.

„Nichts," sagte sie und setzte sich mit einer Handarbeit 
ans Fenster.

Da» war nun eigentlich noch viel qualvoller, und 
Thies wurde ganz ungeduldig. Er war wahrhaftig nicht 
hergekommen, um mit Jens auf dem Sofa zu fitzen und 
ihm vom Kriege zu erzählen. Er hatte sich diese Stunden 
gaqz anders gedacht. Und Gesine sah auch nicht ein ein­
ziges M al zu ihm herüber, bewies ihm mit keinem Blick, 
daß sie ebenso dachte wie er. Schließlich hielt er es nicht 
mehr aus, sondern stand aus und trat zu ihr ans Fenster. 
I n  diesem Augenblick wurden die Ellern beide abgerufen.

„Gott sei Dank l"  sagte er aus tiefstem Herzensgrund, 
als die Tür sich hinter ihnen geschloffen halte. Als er sie 
nun aber umarmen wollte, machte sie sich hastig frei und 
wich zurück.

„Nicht, Thies, nicht!" rief sie ängstlich abwehrend. 
„Ich  muß dir etwas sagen. Setz dich mal dahin, oa 
drüben, und hör zu."

Sie sprach so erregt, daß er sie ganz erstaunt und 
erschrocken ansah, aber er setzte sich nicht, wie sie es gern 
wollte, sondern blieb flehen, mit vorgebeugtem Oberkörper, 
wie zum Kamps bereit. „Was haft du 9" fragte er. In  
seiner Stimme lag etwas Drohendes.

„Sei mir nicht böse," bat sie, „bitte, Thies, sei mir 
nicht böse. Ich wollte es ja, weil du mich lieb hast und 
Vater und Mutter sich darüber freuen, aber ich kann 
nicht."

„W as?"
„Deine Frau werden. Bitte Thies —"
Er hörte nicht mehr. „Was, du? Was sagst du?" 

rief er mit heiserer, bebender Stimme. „Du kannst nicht 
meine Frau werden? Warum nicht?"

Sie suchte nach einer Antwort. Ja, warum eigentlich 
nicht? „Ich kann nicht," sagte sie nur wieder.

„Aber du mußt doch einen Grund haben!" Er packte 
sie plötzlich. „Du, ist da ein anderer? Sprich, ist da ein 
anderer 9" »

Sie sah ihm frei und offen ins Auge und schüttelte
den Kopf.

Seine Hände hielten sie noch immer wie mit eisernen 
Klammern. „Ja, aber warum denn, du ? Warum denn?"

„Ich habe dich nicht lieb genug," sagte sie nun.
Da riß er sie in seine Arme und küßte sie. „Ach, lütt 

Deern, das kommt schon," rief er auf einmal übermütig. 
„Ich  küsse — dich solange — bis du mich — mehr 
liebst, als alles — auf der Welt."

Die Leidenschaft riß ihn wieder fort, und er bedachte 
nicht, daß er Gesine damit am meisten zurückschreckte. Sie 
riß sich jetzt mit Gewalt von ihm los.

„Ich w ill aber nicht," rief sie heftig, „hör doch, Thies, 
ich will nicht. Hier, nimm deinen Ring zurück —"

Die standen sich noch mit slammernden Augen gegen­
über, als Jens eintrat.

„Na, was ist denn lo»9" fragte er erstaunt, denn er 
sah sofort, daß zwischen ihnen «was nicht in Ordnung 
war.

Er bekam keine Antwort. Gesine schlug das Herz bis 
zum Halse hinauf. Sie hatte ihrem Vater ja heute noch 
sagen wollen. Daß sie Thies nicht heiraten könnte, aber 
sie hatte sich den Augenblick anders gedacht. Vielleicht 
oben auf der Hohen Koppel, wenn Thies fort war und 
ihren Ring schon zurückgenommen harte. Jetzt aber, da 
sie mit Thies noch gar nicht im klaren war und sie so 
unvorbereitet gefragt wurde, fand sie keine Worte. Denn, 
dag ihr Vater sehr böse sein würde, wußte sie im voraus; 
er halle diese Verlobung selbst gewünscht. Thies mochte 
auch nichts sagen. Er war doch nicht sicher, ob Jens auf 
seine Sette treten würbe. Es schien fast natürlicher, baß er 
seiner Tochter zu Hilfe kam.

Jens sah ärgerlich von einem zum andern. „Na, 
bekomme ich keine Antwort?" tief er aufgebracht. „Ich  
w ill wissen, was los ist."

Da faßte sich Gesine ein Herz. Gesagt werden mußte 
es ja doch einmal, also war es vielleicht schon am besten



Beilage Seit« L. , 8  o t e » • n fett 9  H  »“ Samrtag den 22. Nooember^lvIS.

S t u m f o h l :  In  einer Ausschufesttzung der Feuerwehr 
wurde das Projekt einer Sirene am Siadtturm beschlossen. 
Herr Direktor Schida wird die Vorarbeiten und Kosten­
voranschläge erstellen. Von einem Türmer wurde abge­
sehen, da dies veraltet ist und zuviel kostet, wenn man 
nur Be eizung und Instandhaltung des Lokales allein 
bedenkt; auch würde sich um 25 Kronen hiefür kein 
Mensch finden.

Bü r ge r me i s t e r  W a a r :  Von Seite des Feuer- 
wehrkommandos ist auch mitgeteilt worden, daß auch 
die Begehung wegen Anschlusses der elektrischen Spritze 
bereits stattgefunden hat und die Punkte hiefür bestimmt 
wurden. Auch hat die Feuerwehr bekanntgegeben, daß 
sie auf den Posten eines Turmwächters verzichte und 
Wert auf eine Sirene am Stadtturme lege, die elektrisch 
eingeschaltet werden kann.

G r i eb er:  Soviel ich weife, waren die ersten Preise 
für die Sirene mit 10.000 Kronen bekanntgegeben, sollen 
jetzt schon aus 12.000 Kromn stehen und noch täglich 
teurer werden. Da wäre ja höchste Zeit zuzugreifen und 
das Projekt zu verwirklichen.

Aber eine Frage bleibt hiebei noch immer ungelöst. 
Was nützt die schönste Sirene, wenn der Meldedienst 
nicht organisiert ist, wenn niemand da ist, der die Sirene 
im Momente der Feuersgesahr einschaltet. Ich ersuche 
daher um Bekanntgabe, wie dies gedacht ist.

B u r g e r :  Dies lässt sich nicht so einfach machen. E» 
müssen entweder Einschaltungsvorrichtungen an verschie­
denen Punkten in der Stadt angebracht werden, die von 
Jedermann betätigt werden können, oder die Einschaltung 
müfete von einem Punkte aus, z. B. von der Polizei 
bewerkstelligt werden.

D e s e y v e frägt an, wie weit die Angelegenheit wegen 
des Nachtdienstes beim Telefon sei.

Bü r g e r m e i s t e r  W a a s  gibt Aufklärung dahin, 
dafe die Feuertelefone repariert werden müssen. Auch 
müsse das Feuertelefon dem Stadttelefon angeschaltet 
werden. Auch ein Nachtwächter nütze nichts. In  erster 
Linie wäre der Meldedienst auszustatten. Was die Be­
tätigung der Sirene betreffe, müffe diese entweder von 
der Wache oder von verschiedenen Punkten der Stadt 
aus betätigt werden. Für die Ausarbeitung sei ein eigenes 
Komitee von der Feuerwehr eingesetzt, das geeignete 
Vorschläge dem Gemeinderale vorlegen wird. Die ganze 
Ausgestaltung werde viel Geld kosten; es handle sich 
hier aber um den Besitz und das Leben unserer Bevöl­
kerung und da dürfen wir für diese Zwecke keine Kosten 
scheuen.

V i z e b ü r g e r me i s t e r  Schi l cher  schlägt vor, dafe 
auch die Sparkasse einen Teil der Kosten tragen solle. 
Er ist auch der Ansicht, dafe die Feuerwehr einen organi­
sierten Nachtdienst einführen könnte. Bei dem letzten 
Feuer habe er auch den Eindruck gewonnen, dafe es auch 
bei der Feuerwehr um die Disziplin recht schlecht bestellt 
sei, was gewife im Interesse der Allgemeinheit sehr be­
dauerlich sei. Er werde in seiner Partei dafür Propaganda 
machen, dafe sich auch die Arbeiter der Feuerwehr an- 
schließen. Die Feuerwehr müsse stärker werden, damit 
sie auch ihren Pflichten nachkommen kann und das 
werde, was die Bevölkerung von ihr hofft, eine Wehr 
für den Nächsten.

Gr iefe er kommt zurück aus den Verkauf des Ar- 
bciterheims und hält es nicht für das Richtige, dafe

seitens der Bergwerksdircktion der ähnliche Fehler be­
gangen wurde, wie seinerzeit beim Bau des Donau— 
Oder-Kanales, wo auch das palaisähnliche Wafferdirek- 
tionsgebäude zuerst erbaut wurde, während der Bau des 
Donau—Oderkanatrs noch in weiter Ferne liegt. Die 
Bergdirektion hätte ganz gut im Hotel Inführ unter­
gebracht werden können, später, wenn tatsächlich die 
Rentabilität der Kohlenwerke erwiesen ist, wäre zum 
Hauskauf noch immer Zeit gewesen. Was die Auslösung 
der Lebensmittelverkaufsstelle betreffe, hoffe er, daß die 
Bevölkerung hiedurch keinen Schaden erleide, damit 
nicht die Bevölkerung, wenn es schlecht gehe, der Auf­
lösung dieser Stelle die Schuld zuschiebe.

Bü r g e r me i s t e r  W a a s  erwidert, daß es nicht 
möglich sei, die Bergdireklion bei Inführ unterzubringen; 
dort sei Zentralheizung und hätte die Bergdirektion da» 
ganze Hotel heizen müssen, was zu teuer käme. Die 
Bergdirektivn hat Wert auf das Akbeiterheim gelegt, 
weil hier auch die nötigen Magazine und Kellerräume 
für ihr Material vorhanden sei. Was die städt. Lebens­
mittelstelle betreffe, so wird uns der Vorwurf der Auflösung 
nicht ausbleiben, sobald die Lebensrnittel karger einlaufen 
sollten, dann aber nütfe man nicht eigennützig lein, sondern 
müsse aufklärend wirken, daß nicht die Gemeinde, sondern 
die traurigen Verhältnisse daran Schuld seien.

Schluß der öffentlichen Sitzung 7 Uhr abends.
Dann vertrauliche Sitzung.

> SpetlAlrobriken 1l«> U^Ärtlkii ülehre^BioSrti

"
Itmthrfwb. KumibHiUr.

Bucke gesammelt Zur Aasgabe bringen sollen Endilth in  
es ans gelangen, die mannigfaltigen SthvIertgtuUwL 
welche sich diesem Unternehmen bisher entgegn*, 
stellten, ea -bewältigen and w ir können nunmehr 
mH der Drudclegung dieses Baches Im Um­
fange von etwa 400 Selten beginnen und es h  
Laase des Jahrganges 1919/20 zar A ny  
gäbe bringen, am es federn Abon­
nenten der „ Wiener I  U n i fr ie r - 
ten Z e itu n g " g ra tis  au tiber­
lassen. For Niditabonne*- 
isn kostet dieses Beth 
K  2 0 .- .  Wir glau­
ben. m it der Her. 
ausgäbe die­
ses Buches,

fm  Laufe der 2$  M h n  dm Bm
*  steheas unterer .W IE N E R
ILLUSTRIERTEN ZEfTUNO•  
sind ans sehr -Heit Briefe tage* I 
gangen, weicht dem V huo l«  
Ausdruck gaben, dort w ir die
so sehr interessanten A 
Uttel aas unserer Ru- . 
brlk ..Gerundkeitw-^
Pßegr-In einem

i *

genOktr 
Krankheiten

heitrpflege m kla­
rer und gemelnver- 

stdndUdier Ponn beant­
wortet, dem Bedürfnisse 

einer federn Fam ilie tu ent­
sprechen. die den koke* Wert dar 

Hygiene and der Gesundheit »u tuttr- 
digen versteht. W ir sind Überzeugt, dass 

dieses Buch bald In keinem Haushatte fehlen 
dürfte, wo es s! A a ls  treuer Ratgeber bestens bewah­

ren w irf. Dies g ilt  ganz besonders in H  Inst dH aa l ferne 
Btaierahne». die ansuwendeo sind  bei plö luHc* ein­

tretenden K rankhe itt- und UmgiäcksfSOem bis der A n t  
mutt, damit mehl Indessen unheilbarer Schaden angerichtet 

werde. — Fhr den .
pra i'i'Khen Bedarf 

erden w ir dieses Buch 
aadl m it einem Nachweis 

über d m  Besag sämtlicher Be­
d a rfs a r tik e l fü g  die Kranken- 
sutd Gnmakeitipflege ergdasen 
und es so xu einem uaealbehr- 
Heben hygienischen Nachsthlage- 
buch ausgestalten. Einschlägige 
Inserate werden enlgegengenom-

A» W iener IUafifr. ZeStnng, W ien, VL,

Hefe«!. Beiehluc« #

DU Sdirlftleitang. AWm

Eingesendet.
(Für Form und Inhalt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

als natürliches 
d iä te tisc h e s

"afeiwasser u. Heilquelle
( jen  die Leiden der Athmimgsoroane, 

US uder Blase ärztlich bestens empfohlen.
Niederlagen fü r  W aidhofen and Umgebung bei den Herren  M oritz  Paul, 
Apotheke u n i  V ik to r  P osp isch ill, Kaufm ann, fü r  G östling  bei F rau  Veronika 
W agner, Sodawaoaer-Rrzeugerin, fü r  Am stetten  und Umgebung bei H errn  

A n ton  F rim m e l, Kaufm ann in  Am stetten.

■ Troaerbilder
■ für gefallene Krieger sind in der 

Druckerei öaidhofen a. d. M s . 
b  Gesellschaft m. b. fl. erhältlich.

Besitzveränderungen.
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sie brachte es gleich zur Sprache und suchte Schutz bei 
ihrem Bater.

„Ich  habe Thies gebeten, seinen Aing zurückzunehmen," 
sagte sie, „denn ich kann nicht seine Frau werden."

Jens stand wie versteinert da. „Warum nicht?" fragte 
er kurz und barsch.

„W eil —" Gesine stockte und suchte nach Worten. 
„Ich  habe ihn nicht lieb genug dazu."

Nun schwoll aus Jens' Stirn die Zornesader. Er hatte 
noch nicht gelernt, sich aus seinem eigenen Leben eine 
Lehre zu ziehen, und er dachte jetzt auch gar nicht an 
Gesine und ihre Gefühle. Ih n  beherrschte nur der Ge­
danke, daß sie eine wichtige Entscheidung treffen wollte 
ohne seine Wissen und gegen seinen Willen, etwas rück­
gängig machen, was er gutgeheißen hatte, und das brachte 
»hn auf. Inges Frage fiel ihm auch ein. „Hat sie ihn 
lieb?" Die eigenen Ellern hatten darüber nicht nachge­
dacht. Aber das mußte ein Mädchen doch selbst wissen, 
wenn es sich verlobte. Sollte er nun in der Gegend 
herumgehen und allen erzählen, daß es aus wäre mit 
der Verlobung, und seine Tochter so eine wäre, die sich 
heute verlobte und dann nach kurzer Zeit sagte, sie wäre 
anderen Sinnes geworden und möchte nun n-chl mehr?

„So etwas überlegt man sich vorher," rief er. „Meinst 
du, ich werde zugeben, daß du Thies an der Nase tum« 
führst? Einen Tag verlobst du dich mit ihm, und das 
nächstemal paßt es dir nicht mehr! Denkst du, du könntest 
ihm nun einfach seinen Ring zurückgeben, und alles 
wäre beim allen ? Ohne mich vorher zu fragen ? Sofort 
steckst du den Ring wieder an und bittest Thies um 
Verzeihung für dein dummes Betragen."

Gesine preßte die Lippen zusammen und rührte sich 
nicht. Sie halte den Willen des Vaters bis jetzt immer 
ohne daran zu deuteln anerkannt und respektiert, heute 
zum erstenmal lehnte sich in ihr etwas gegen ihn auf, und 
sie harte das Gefühl, ais ob er jetzt über etwas verfügte, 
worüber er kein Recht hatte.

„Du hast Thies dein Wort gegeben, und eine Larsen 
hält ihr Wort," fuhr er fort. Da ihm beim Sprechen 
einfiel, baß er das, was er da sagte, selbst nicht getan 
halte, machte ec ein so grimmiges Gesicht, daß auch 
Thies Furcht vor ihm bekam.

Jetzt fuhr Gesine aber auf. „Nein, das habe ich nicht 
getan. Thies hat mich —" Sie stockte, und ihr Gesicht 
überzog sich mit dunklem Rot. Sie dachte roteber*an 
die Szene aus der Hohen Koppel; ihr mädchenhaftes 
Empfinden sträubte sich dagegen, zu schildern, wie Thies 
sie da in die Arme gerissen und geküßt halle.

Jens sah abwechselnd sie und Thies an.
„W as hat Thies?" fragte er langsam.
„Er hat mich gar nicht gefragt, sondern e« als selbst­

verständlich angesehen, daß ich — "
„Ru ja, und du hast dich nicht gesträubt. Aber, zum 

Kuckuck, das ist doch ausreichend. Eine Verlobung wird 
doch nicht abgeschlossen wie ein geschäftlicher Handel."

Gesine sah aus Thies. Er mußte doch jetzt sagen: „Ja, 
sie hat sich gesträubt, aber ich habe es nicht gelten lassen."

Aber er sagte es nicht. Er stand immer noch mit ver­
kniffenem Gesicht da und sah vor sich hin.

Jens aber fuhr fort: „Nun verbitte ich mir alle dummen 
Geschichten. Sofort steckst du deinen Ring wieder an 
und bittest Thies um Verzeihung, verstanden! Und dann 
w ill ich von dieser ganzen verrückten Geschichte nichts 
mehr hören. Das wäre ja noch schöner — Austritte, 
Weiberlaunen!"

Er blieb noch wartend stehen und sah aus Gestnes Hände. 
Sie hatte die Lippen fest zusammengepreßt und schob den 
Ring zögernd und widerstrebend wieder aus den Finger. 
Nun ging Jens befriedigt hinaus. Soweit hatte er die 
Sache in Ordnung gebracht; jetzt mochten die jungen 
Leute selbst sehen, wie sie sich wieder vertrugen. Im  
Grunde nahm er die Sache nicht so schwer. Streitigkeiten 
kamen immer mal zwischen Brautleuten vor. Gesine war 
ja so jung und unerfahren, natürlich dachte sie gleich, so 
etwas müßte zum Bruch führen. Aber mit der Zeit würde

sie schon klüger werden, man mußte ihr nur gleich einen 
festen Willen entgegensetzen.

Als die Tür sich hinter Jens geschloffen hatte, wollte 
Thier sich Gesine nähern und ihr die Versöhnung erleichtern, 
indem er den Arm um ihre Schultern legte, aber sie wich 
vor ihm zurück und sah ihn so drohend an, daß er den 
M ut verlor und unschlüssig aus halbem Wege stehen blieb.

„Rühr mich nicht an 1" ries sie.
B is jetzt hatte sie sich halb unbewußt gegen ihn gesträubt, 

weil sie seine Liebe nicht erwidern konnte, aber seit dieser 
Stunde hatte sie auch die Achtung vor ihm verloren.

„Du, du hast dabei gestanden und dem Vate' nicht 
gesagt, daß ich mich gegen dich gesträubt habe," fuhr sie 
mit blitzenden Augen fort, „und du willst eine Frau 
heiraten, die dich nicht freiwillig nimmt, sondern gezwungen. 
Du haft ja keinen Stolz. Vater kann mich wohl zwingen, 
deinen Ring zu tragen, aber ehe ich heirate —" Sie 
suchte nach Worten, um den Satz zu vollenden. Eh.r 
würde sie wohl in» Wasser gehen, dachte sie, aber das 
jagte sie nicht. „Ich tu es einfach nicht — nie!" rief sie. 
Damit ließ sie ihn stehen und ging hinaus.

Thies blieb auf dem Fleck stehen, ohne sich zu rühren, 
und sah ihr wie erstarrt n ich. Endlich lachte er kurz aus 
und zuckte die Achseln. Ueber die Sache war er ja nun 
im klaren: eigentlich hatte er hier ja nichts mehr zu suchen. 
Aber es überkamen ihn nun doch Schmerz und Zorn, er 
wußte selbst nicht, was stärker war. Er ballte die Hände 
zu Fäusten und trat mit dem Fuß auf. So ohnmächtig 
stand er dem gegenüber, — sie wollte nicht, sie wollte 
einfach nicht I Und wenn der Vater sie wirklich zwingen 
sollte, ihn zu heiraten, was war das dann für ein Glück? 
Gefühle lassen sich nicht zwingen.

sFvrtsetzung folgt.)


